Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Virslauer 


Ikilung. 


* 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Morgenblatt. 


Freitag den 18. Februar 1859. 
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Telegraphiſche Depeſchen 

Paris, 12. Februar. Der „Moniteur“ vom heutigen 
Tage meldet, daß die Conferenz in Paris zuſammentritt zur 
Prüfung der Wahlen in den Donaufürſtenthümern. Der 
„Conſtitutionnel“ bringt einen Artikel, von René unterzeich⸗ 
net, für Anerkennung der Doppelwahl der Donaufürſtenthü⸗ 
mer ſich ausſprechend. 2 

Berlin, 17. Februar. Im Abgeordnetenhauſe brachten 
der Juſtiz⸗ und der Cultusminiſter als Vorlage das Geſetz 
über Civilehe, Aufhebung eines Ehehinderniſſes und einiger 
Eheſcheidungsgründe, ein. Die Eivilehe iſt nicht obligatoriſch, 
nicht Notheivilehe, ſondern facultativ. Der Cultusminiſter 
begleitete die Vorlage mit die Gewiſſensfreiheit betonenden, 
von Beifall der neueren Rechten wiederholt unterbrochenen, 
Nede. Eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern wurde 
gewählt. 

Wegen eines Erlaſſes des Konfiftoriums zu Königsberg 
an 4 Pfarrer ſtellten die Abgeordneten v. Vincke, Wentzel, 
Grabow und Genoſſen einen Antrag in Erwartung angemeſ—⸗ 
ſener Rüge. Der Kultusminiſter erklärte, die Richtigkeit der 
Thatſache vorausgeſetzt, das Verfahren für unangemeſſen; er 
habe Information eingefordert; der Antrag ward hierauf 
zurückgezogen. 

Berliner Börſe vom 17. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schlef. 
Bank⸗Verein 81. Kommandit⸗Antheile 994%. Köln⸗Minden 135 B. Alte 
Beige 88. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 126%. Ober: 
chleſiſche Litt. B. 118%. Wilhelms - Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 84%. 
Darmſtädter 85. Deſſauer Bank⸗Aktien 424. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 986. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 76%. Wien 2 Monate 94. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe, Brieger 54. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 145%. Tarnowitzer 40%. — Feſter, Geſchäft geringer. 

Berlin, 17. Februar. Roggen behauptet. Februar⸗März 45%, Früh⸗ 
jahr 45, Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus geſchäftslos. Fe⸗ 
ruar⸗März 19 7, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 20%, ice 20%, Juli⸗Auguſt 
21%. — Rüböl ſtille. Februar⸗März 14½, Frühjahr 14%. 


o Staats haushalts Etat für 1859. 


Die Steuer vom Rübenzucker hat in der Provinz Preußen 
6017 Thlr. im Jahre 1855, 2385 Thlr. im Jahre 1856 und nur 
306 Thlr. im Jahre 1857 ertragen, es ſcheint alſo dort dieſe Indu⸗ 
ſtrie im gänzlichen Erlöſchen zu ſein. Auch in Poſen (1855: 3491 
Thlr., 1856: 8175 Thlr., 1857: 5675 Thlr.) ſcheint fie dem im 
Jahre 1856 gewonnenen Aufſchwunge nicht zu folgen, ſo wie ſie denn 
auch in Weſtfalen (1855: 23,192 Thlr., 1856: 20,492 Thlr., 
1857: 27,329 Thlr.) und dem Rheinlande (1855: 6692 Thlr., 
1856: 10,671 Thlr., 1857: 11,236 Thlr.) nur in geringem Umfange 
und langſam ſich entwickelt. In Pommern (1855: 115,019 Thlr., 
1856: 129,034 Thlr., 1857: 150,033 Thlr.), Brandenburg (1855: 
209,712 Thlr., 1856: 231,511 Thlr., 1857: 305,517 Thlr.) iſt ſie 
bei mäßiger Verbreitung in ſtetem Fortſchritte geblieben, am meiſten 
aber in Schleſien (1855: 408,517 Thlr., 1856: 558,544 Thlr., 
1857: 779,028 Thlr.) und Sachſen (1855: 2,123,641 Thlr., 1856: 
2,439,850 Thlr., 1857: 2,969,248 Thlr.), welche letztere Provinz 
ſonach allein die größere Hälfte des geſammten Rübenzuckers produzirt. 
Die Zahl der Rübenfabriken in Preußen und bei Preußen einrechnenden 
Länder beläuft ſich gegenwärtig auf 212. 


Pariſer Briefe. 

Paris, 11. Februar. Am erſten Tage dieſer Woche um die 
Mittagſtunde war Paris in eigenthümlicher Bewegung. So lebhaft 
und ſtürmiſch zwar ſchlug der Puls nicht, wie in vergangenen Zeiten 
bei ähnlichen Anläſſen; allein er ging doch etwas höher, und das will 
etwas ſagen in dieſen Tagen, die einander darin gleichen, daß ſie an 
der pariſer Bevölkerung vorübergehen, ohne mehr Intereſſe zu erregen, 
als der Zeiger der Bronzeuhr auf dem Kamine, der uns belehrt, daß 
wieder vierundzwanzig Stunden verfloſſen ſind. — Der Kaiſer Louis 
Napoleon III. eröffnete die Kammern im goldgeſchmückten Louvre⸗Saale, 
umgeben von den Großen ſeines Reiches, mit der bekannten Thronrede, 
die alle Nerven des modernen Staatslebens, die Telegraphendrähte, an⸗ 
ſpannte, in Bewegung verſetzte, und an demſelben Tage noch alle den⸗ 
kenden Menſchen in Europa beſchäftigte. Und wahrend ein Welttheil 
hinhorchte auf die Worte dieſes Mannes, was that da die pariſer 
Bevölkerung? 

Die Boulevards waren etwas belebter als ſonſt; die Pulsader von 
Paris ſchlug lebhafter. Man ging auf und nieder und plauderte, aber 
man ging ruhig auf und ab, man ſprach ſtill und leiſe. Nur von 
Zeit zu Zeit warf man forſchende Blicke nach den kleinen Glas⸗Pavil⸗ 
lons der Zeitungs⸗Verkäuferinnen, und ſah erwartungsvoll nach den 
Straßenecken. Die Abendblätter wollten noch immer nicht kommen, 
die Straßenecken noch immer nicht im Schmucke der affichirten Thron⸗ 
rede prangen. Endlich kamen die Zeitungsballen; man ſchritt an die 
kleinen Quellen des großen Stromes, welcher die öffentliche Meinung 
befruchtet und nährt, nahm ruhig 5 Sous aus ſeinem Portemonnaie, 
und kaufte „La Preſſe“ oder „Patrie,“ die bereits um 2 Uhr den Ab⸗ 
druck der Thronrede enthielten. Man ſchlug das Blatt auf, und bin⸗ 
nen fünf Minuten waren die Boulevards ihrer ganzen Länge nach ein 
Leſeſaal! Ein Strom von weißem Papier bewegte ſich vorwärts. 
Alles las; oft blickten zwei bis drei Perſonen in daſſelbe Blatt, aber 
geſprochen hat Niemand. Ruhig faltete man die Zeitung zuſammen, 
und ging friedlich ſeiner Wege. 

Mittlerweile waren auch die Placate angeſchlagen. Im Nu 
bildeten ſich dichte Gruppen an den Straßen⸗Ecken; Männer aller 
Stände ſchoſſen wie bunte Kryſtalle zuſammen; Herren jener großen 
Legion, mit dem Legionsbändchen im Knopfloche, und Arbeiter in der 
blauen Blouſe, Alles las mit großer Aufmerkſamkeit, faſt wollten die 
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In gleichmäßigerer Weiſe nehmen die einzelnen Provinzen an der 
Spiritus⸗Fabrikation Theil. Nur in Pommern iſt ſie nach 
dem Ertrage der Branntweinſteuer (1855: 669,620 Thlr., 1856: 
615,158 Thlr., 1857: 658,972 Thlr.) in den drei gedachten Jahren 
zurückgegangen, und auch in den Provinzen Weſtfalen (1855: 245,315 
Thlr., 1856: 241,855 Thlr., 1857: 294,069 Thlr.), Branden⸗ 
burg (1855: 1,316,676 Thlr., 1856: 1,714,612 Thlr., 1857: 
1,406,707 Thlr.) und dem Rheinlande (1855: 251,443 Thlr., 
1856: 283,817 Thlr., 1857: 361,884 Thlr.) iſt kein Fortſchreiten 
bemerklich, wenn man erwägt, daß erſt mit dem 1. Auguſt 1855 die 
Steuererhöhung eintrat, mithin die auf 7 Monate des Jahres 1855 
fallende Steuer um 20 Prozent erhöht werden muß, um eine richtige 
Grundlage für die Parallele mit 1856 und 1857 zu geben. Einen 
entſchiedenen Fortgang ſcheint dagegen die Induſtrie in Schleſien 
(1855: 814,564 Thlr., 1856: 995,267 Thlr., 1857 1,489,519 Thl.), 
Preußen (1855: 1,068,968 Thlr., 1856: 925,552 Thlr., 1857: 
1,227,517 Thlr.) und auch wohl Sachſen (1855: 772,291 Thlr., 
1856: 1,350,515 Thlr., 1857: 895,819 Thlr.) gewonnen zu haben, 
doch bleibt allerdings der Schluß von dem Reſultate des Steuerertra⸗ 
ges auf die Vergrößerung und Vermehrung der Fabrikſtätten deshalb 
nicht vollkommen zuverläſſig, weil der Ausfall der Kartoffel⸗ und Ge⸗ 
treideernten in den verſchiedenen Jahren als ein erheblicher Faktor er⸗ 
ſcheint. Auch iſt für das Jahr 1856 die Erhöhung des Steuerertra⸗ 
ges durch die zeitweiſe eingeſtellte Bonifikation für den exportirten 
Branntwein zu berückſichtigen. 

Die lediglich vom Ausfalle der Weinleſe abhängige Steuer vom 
inländiſchen Weinbau trifft nur die Provinzen Poſen (1855: 
257 Thlr., 1856: 23 Thlr., 1857: 42 Thlr.), Schleſien (1855: 
4713 Thlr., 1856: 1692 Thlr., 1857: 1565 Thlr.), Branden- 
burg (1855: 981 Thlr., 1856: 527 Thlr., 1857: 746 Thlr.), 
Sachſen (1855: 1331 Thlr., 1856: 2106 Thlr.) und das Rhein⸗ 
land (1855: 54,154 Thlr., 1856: 75,436 Thlr., 1857: 89,650 Thl.). 
Die Gradation der Steuer in den einzelnen Provinzen zeigt eine auf⸗ 
fallende Abweichung in der Güte der Weinjahre, die ſeit 1855 im 
Rheinlande und Sachſen fleigend geblieben iſt, während in Schlefien 
gerade der entgegengeſetzte Fall eingetreten iſt, und auch in Poſen und 
Brandenburg das Jahr 1855 die erſte Stelle einnimmt. Nach der 
von dem Regierungskommiſſar gemachten Bemerkung hat die Steuer 
in den erſten drei Quartalen 1858 gegen die entſprechenden Ouartal 
1857 bereits einen Mehrbetrag von 56,000 Thlr. ergeben. Im Uebri⸗ 
gen iſt der Schluß von der Höhe der Steuer auf die Produktion deſ⸗ 
ſelben Jahres deshalb unſicher, weil die Steuer von den unverſteuert 
lagernden größern Weinquantitäten erſt in den auf die Ernte folgenden 
2 bis 3 Jahren zur Erhebung gelangt. 

Die Steuer vom inländiſchen Tabaksbau ſtieg in den Zah: 
ren 1851 von 134,710 Thlr. auf 146,292 Thlr., ging dann 1855 
auf 114,149 Thlr. zurück, ſtieg 1856 auf 125,910 Thlr. und ver⸗ 


erſten drei Quartalen 1858 eine Mehreinnabhme von 44,000 Thlr. ge⸗ 
gen die gleichen Quartale 1857 ergeben hat. Dieſes Umſtandes un⸗ 
geachtet hat die Budgetkommiſſion die im Etat nach dem Durchſchnitt 
der Jahre 1855 und 1856 mit 120,000 Thlr. normirte Steuerein⸗ 
nahme bemängelt, und mit 17 gegen 15 Stimmen beſchloſſen, ihre 
Herabſetzung nach dem Durchſchnittsertrage 1855 bis 1857 auf 112,000 
Thlr. zu beantragen. 

Die Erhebung der direkten und indirekten Steuern er⸗ 
folgt zu getrennten Kaſſen und durch beſondere Beamte. Dies hatte 
ſchon in der verfloſſenen Seſſion zu dem Antrage Veranlaſſung gege⸗ 
ben, daß auf möglichfte Vereinigung der Kaſſen und Einziehung der 
Gefälle durch dieſelben Beamten hingewirkt werden möge. Obgleich 
nun der Regierungskommiſſar auf die Schwierigkeit dieſer Kombinirung 
aufmerkſam gemacht hat, fo hat doch die Mehrheit der Kommiſſion ſich 
für den Antrag entſchieden: „die Erwartung auszuſprechen, daß die 
Staatsregierung nicht nur auf Kombinirung der zur Erhebung der 
direkten und indirekten Steuern beſtehenden Kaſſen, ſondern überhaupt 
auf moͤglichſte Vereinigung der zur Einhebung der Staatsgefälle beſte⸗ 
henden Kaſſen Bedacht nehmen werde.“ 

Die Brutto⸗Einnahme aus dem Salzmonopole iſt nach dem 
Durchſchnitte 1855 bis 1857 auf 8,924,740 Thlr., die Ausgabe auf 
3,190,740 Thlr., der Netto⸗Ertrag daher auf 5,734,000 Thlr. ver: 
anſchlagt. Nach einer Nachweiſung beträgt der Salzbedarf Preußens 
für 1859 überhaupt 71,090 Laſten, welche ſich auf die Staatsſali⸗ 
nen mit 43,746 L. (Sachſen: 35,352 L., Weſtfalen: 8154 L., die 
Rheinprovinz: 240 L.), auf die Privatſalinen mit 7467 L. (Pom⸗ 
mern 360 L., Weſtfalen 7106 L.) und auf das vom Auslande be⸗ 
zogene Salz mit 19,877 L. (worunter 11,240 L. überſeeiſches) verthellen. 

Der zweite Bericht der Budgetkommiſſion betrifft den 
Etat der Domänen und Forſten, welcher nach Abzug der Kron⸗Fidei⸗ 
Kommißrente von 2,573,099 Thlr. einen Netto⸗Ertrag von 5,733,545 
Thlr., alſo ein Mehr von 171,794 Thlr. gegen 1858 nachweiſt. Der 
Einnahmezugang iſt dadurch herbeigeführt, daß theils durch anderwei⸗ 
tige Verpachtung von 13 Domänen der Pachtertrag von 50,516 Thlr. 
auf 106,055 Thlr., fo wie durch höhere Verpachtung der Ertrag der 
Nutzungen von den Feſtungswerken von 24,278 Thlr. auf 25,739 Thl., 
tbeils daß der Ertrag der Forſten um 115,000 Thlr. geſtiegen iſt. 
Zu den extraordinären Bedürfniſſen gehört auch, wie im vergangenen 
Jahre, ein Zuſchuß von 5000 Thlr. zur Fortſetzung der Moliora- 
tionen an der Brahe in der tuchelſchen Haide, welche den 
Zweck haben, ein fiskaliſches Waldterrain von 1677 Morg. in Rieſel⸗ 
wieſen zu verwandeln. Es ſind auf die veranſchlagte Koſtenſumme von 
54,992 Thlr. bis incl. 1858 19,000 Thlr. verwandt, und der Erfolg 
ſcheint wieder alles Erwarten das bekannte v. Vinckeſche Bonmot: daß 
das Heu ungefähr den Preis des Thees erreichen werde, zu dementiren, 
indem die Netto⸗Erträge in den Jahren 1854 bis 1857 allmälig von 
88 Thlr. auf 1102 Thlr. geſtiegen ſind, und in den 3 erſten Quar⸗ 


minderte ſich 1857 auf 97,253 Thlr., wozu Brandenburg 30,116 talen 1858 2548 Thlr. betragen haben. Indeſſen hat ein bei Mühl: 


Thlr., Sachſen 16,574 Thlr., Pommern 15,938 Thlr., Schle⸗ 
11,902 Thlr., das Rheinland 9800 Thlr., Preußen 6642 Thlr., 
Poſen 5874 Thlr. und Weſtfalen 309 Thlr. beitrugen. Wenn 


hof befindliches Wehr, welches zum Zwecke der Berieſelung dient, Be⸗ 
ſorgniſſe in Beziehung auf die Schifffahrt und den Mühlenbetrieb und 
deshalb in der Kommiſſion den Antrag hervorgerufen, „daß die Staats⸗ 


auch der Abfall im Jahre 1857 zum größten Theil der großen Dürref regierung eine genaue Unterſuchung darüber anſtellen mochte, ob über: 
zuzuſchreiben iſt, fo dürfte doch aus den angegebenen Zahlen auf eine haupt die Wieſenmeliorationen ferner beizubehalten ſeien.“ 


Verminderung des Anbaues zu ſchließen fein; indeſſen hat der Regie⸗ 
rungskommiſſar die Verſicherung abgegeben, daß die Steuer in den 


Im Uebrigen hat die Kommiſſion die Genehmigung aller Poſitio⸗ 
nen des Etats bevorwortet. 


Augen ihre Höhlen verlaſſen, aber nur das Auge ſprach. Ein leiſes] können! Man vernahm nicht ein lautes Wort, man liſpelte nur mit⸗ 


Zucken um den Mund, ein Wort kaum gemurmelt, ein raſcher Blick 
nach rechts und links, ob man es vernommen; man ging und kam, 
man las und las die Rede — aber geſprochen hat Niemand. Dieſe 
Theilnahme an der Zeitgeſchichte und dieſe Selbſtbeherrſchung, dieſes 
Schweigen an öffentlichen Orten, haben mich tief bewegt! 

Vielleicht vernimmſt du anderswo die Stimme der offentlichen Mei⸗ 
nung, ſagte ich zu mir, und ging des Abends in die Große Oper. 
Man gab die „Hugenotten“, die Oper, welche ſo lange lebt, während 
ihren Helden in Frankreich ein fo kurzes Leben gegönnt war, 
wird es mir verzeihen, wenn ich an dieſem Abende ſeiner Schöpfung 
weniger meine Aufmerkſamkeit zuwendete, als ſonſt — ich will mein 
Verbrechen bei der bevorſtehenden Aufführung ſeiner neuen Oper durch 
doppelte Theilnahme ſühnen — allein mich intereſſirte es zu ſehr, das 
Publikum zu beobachten; ich wollte durchaus den Silberblick in dem 
großen Erzbarren wahrnehmen, die Stimme der wahren Ueberzeugung 
hoͤren. Es war eine glänzende Verſammlung, die auf den rothen 
Sammtfauteuils der Logen fa. Die Miniſter und Banquiers, die 
das Kaiſerreich charakteriſtren, die ehemaligen Banquiers und jetzigen 
Minifter, die ehemaligen Miniſter und jetzigen Banquiers, die jetzigen 


einander, Mund an Mund. Wo iſt die Lebhaftigkeit der Franzoſen 
hingekommen? Iſt ſie ganz verſchwunden? e 

O nein, nur dem Staatsleben gegenüber benimmt man ſich mäus⸗ 
chenſtille. Daß ſie exiſtirt konnte man zwei Tage vorher nach Mitter⸗ 
nacht in demſelben Foyer der Oper wahrnehmen. Es wurden da die 
Bacchanalien des Opernballes gefeiert. Da wir die Franzoſen öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten gegenüber ſtumm gefunden, ſtumm dort, wo 
wir fie fo gerne reden gehört hätten, fo müſſen wir fie dort aufſuchen, 


Meperbeer wo fie ſprechen, lebhaft ſprechen, und wo wir fie mit Vergnügen we⸗ 


niger lebhaft gewünſcht hätten — auf dem Opernballe, 

Sprechen wir alſo vom Opernballe, und zwar wollen wir den Ver⸗ 
lauf deſſelben vom Beginne bis zum Schluſſe verfolgen, den Becher bis 
auf die Neige leeren. Das Spektakel beginnt kurze Zeit vor Mitter⸗ 
nacht in der Paſſage der Oper. Wie ſieht die Paſſage der Oper, 
die des Abends die Wandelbahn der Couliſſe iſt, die Colonnade des 
Curſaales, wo das große Spiel rouge et noir, das Hauſſe und Baiſſe 
heißt, gefpielt wird, aus? Beiläufig, mit einigem Unterſchiede — wie 
in Wien das Komoͤdiengäßchen. O! höre ich meine Leſer rufen 
Gemach, gemach, ich ſagte ja: mit einigem Unterſchiede, und die Paſ⸗ 


Banquiers und ehemaligen St. Simoniſten, Journaliſten, und wie die ſage hat mit dem Comoͤdiengäßchen doch die Hauptſache gemein, näm⸗ 


Wandlungen alle heißen: alle Helden derſelben waren zugegen, Fould 
und die Pereires, Mires, Millaud u. ſ. w. Jeder ſaß in feiner Loge 
hinter den Damen, den reich mit funkelnden Brillanten geſchmückten 
Damen, und wendete ſeine ganze Aufmerkſamkeit — der Bühne zu, 
auf der eine junge Dame als Valentine debutirte. Der erſte Akt war 
zu Ende; ich ging nach dem Foyer, dem Foyer der Großen 
Oper, das einſt ſo intereſſante Geſpräche bedeutender Männer vernom⸗ 
men, dem Foyer, wo ſich die Gruppe Amor und Pfoche befindet. 
Amor iſt da noch ganz zu ſehen in feiner ganzen Herrlichkeit, die Pſoche 
aber iſt verletzt worden, arg verletzt, man hat ihr die Hände abge⸗ 
ſchlagen, die Augen ausgebrochen, und denkt nicht daran, den Schaden 
gutzumachen. Das glänzend beleuchtete Foyer, ein großer ſchoͤner Saal, 
war ganz gefüllt, man konnte kaum auf⸗ und niederwandeln, faſt 
Jedermann hatte eine Roſette oder ein Band im Knopfloche — man 
trägt hier die Ordensbänder oft auf dem Frack und Paletot zugleich! 
— und trotz der großen Anzahl von Perſonen herrſchte po große 
Stille, daß man eine vom Buffet herabrollende Orange hätte hören 
* 


lich: daß ſie knapp am Opernhauſe liegt. Iſt das nicht die Hauptſache? 
nun kommen die unterſcheidenden Merkmale. Man denke ſich das Co⸗ 
mödiengäßchen zweimal ſo lang als es iſt, dann im rechten Winkel 
noch eine ebenſolange Fortſetzung, man reinige das Ganze von alledem, 
was ſich im wiener Comödiengäßchen vorfindet, belege den Boden mit 
Marmorſteinen, decke die Höhe mit Kryſtall, ziere im Erdgeſchoſſe die 
Gewölbe mit den ſchönſten und glänzendſten, feinſten und herrlichſten 
Waaren, Gold und Juwelen, indiſchen Shawls und algieriſchen weißen 
Burnuſſen, Spigen und Batiſttüchern, Uhren und Broncewaaren, Cho⸗ 
kolade⸗Bonbonnteren, die wahre Kunſtwerke find, Pyramiden von Zucker⸗ 
Himbeeren, Früchten aus Südfrankreich und Algier, kopfgroßen Aepfeln 
und Birnen, Bananen und Datteln auf Zweigen u. ſ. w., zünde tau⸗ 
ſende von Gasflammen an, laſſe all das dem Käufer von ebenfo 
ſchonen als einfach gekleideten Mädchen und Frauen vorlegen; zum 
Schluſſe fülle man dieſe Paſſage mit einer lebhaft bewegten, plaudern⸗ 
den Menge, und das Recept ift vollendet — wie aus unſerem Comö⸗ 
diengäßchen eine Paſſage der Oper werden konnte. 
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Breslau, 17. Febr. [Zur Situation.] Aus Berlin er: [ift, bei den Berathungen über die Stellung des heiligen Stuhles ein 
halten wir heute von zwei verſchiedenen Seiten her die Nachricht, daß] Gewicht in die Waagſchale zu werfen. Natürlicher iſt der Weg einer 
das neue Ehegeſetz vorausſichtlich noch in der diesjährigen Seffion zur] direkten Verſtändigung zwiſchen den beiden katholiſchen Mächten, wobei 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme des Landtages gelangen werde. Was | England, Preußen und Rußland ſich der Aufgabe unterziehen würden, 
den Inhalt betrifft, fo ſoll zwar eine vollſtändige Gleichſtellung der] durch vermittelnde Einwirkung die Verſöhnung der widerſtrebenden 
kirchlichen und Givilehe verworfen, wohl aber eine facultative Givil: Anſichten zu fördern. — Ein Zeitpunkt für die Eröffnung der 
Ehe in den Fällen der Trauungsverweigerung geſchiedener Perſonen[pariſer Konferenz iſt noch nicht feſtgeſetzt; doch dürfte auf den Ber 
vorgeſehen ſein. ginn der Berathungen innerhalb des laufenden Monats nicht zu rech⸗ 
Der Grundſteuer⸗Geſetzentwurf hat dagegen noch nicht alle nen fein. — Ich erfahre, daß die Vorbereitungen für die Vorlage 
Vorberathungsſtadien durchlaufen, fo daß es zweifelhaft iſt, ob er noch[des neuen Ehegeſetzes endlich einen entſcheidenden Schritt vor: 
in der diesjährigen Sefjion eingebracht werden wird. wärts gethan haben, ſo daß dieſer wichtige Gegenſtand vorausſichtlich 
In Betreff der internationalen Fragen erhalten wir die wiederholte] noch in der diesjährigen Seſſion zur verfaſſungmäßigen Beſchlußnahme 
Verſicherung, daß Oeſterreich zu einer Verſtändigung über die Verhält-] des Landtages gelangen wird. 
niſſe Mittel⸗Italiens die Hand geboten habe, und hebt dabei unſer Cor: — Berlin, 16. Februar. Schon vor einiger Zeit wurde be⸗ 
reſpondent (f. Berlin) die dadurch eintretende Aehnlichkeit der jetzigen richtet, daß man ſich auch hier nach dem Vorgange anderer größerer 
Verhältniſſe mit den Vorſtadien der orientaliſchen Kriſe hervor. Staaten darauf vorbereite, falls der politiſche Horizont ſich nicht mehr 
Der „Independance“ zufolge bereitet die franzöſiſche Regierung ein klären ſollte, durch rechtzeitige Contrahirung einer Anleihe den zu be⸗ 
Memorandum, worin fie ihre Beſchwerde hinſichtlich Italiens entwickelt, fürchtenden Conflikten finanziell wohlgerüſtet entgegenzutreten. Wie ver⸗ 
die Gefahren der Situation bezeichnet und die Mächte zu einer be- lautet, war man dieſer Angelegenheit in der neueſten Zeit bereits näher 
ſtimmten Erklärung auffordert, und mit der Verſicherung ſchließt, daß] getreten, und hatte fie an den maßgebenden Stellen zum Gegenſtande 
Frankreich zwar den Frieden wolle, aber weit entfernt davon ſei, den fehr eingehender Erwägungen gemacht. Im Augenblick iſt fie jedoch 
Krieg zu fürchten. wieder mehr zurückgeſtellt worden, da es als unzweifelhaft gilt, daß 
Die Wiedereröffnung der pariſer Conferenzen ſoll, wie aus Paris] die neue pariſer Konferenz binnen kurzem zuſammentritt, zunächſt zwar 
gemeldet wird, Ende dieſes Monats zu erwarten ſein, und ſcheint es, nur wegen der Donaufürſtenthümer, jedoch nicht ohne gegründete Hoff⸗ 
daß die Doppelwahl Couſa's auf entſchiedenen Widerſpruch der Majo- nung, daß bei dieſer Gelegenheit auch die italieniſche Frage einer fried⸗ 
rität ſtoßen wird, da die Türkei, Oeſterreich, England und Preußen in lichen Erledigung entgegengefübrt wird. (2) Das diesſeitige Gouverne⸗ 
dieſer Frage vorausſichtlich Hand in Hand gehen werden. ment iſt, ohne den unzeitigen Provokationen ſüddeutſcher Blätter Gehör 
Uebrigens ſcheint es der franzöſiſchen Regierung jetzt an der Zeit zu geben, in dieſem Sinne in aller Stille unausgeſetzt thätig geweſen 
zu fein, der Aufſtachelung der Leidenſchaſten durch die Preſſe ein Ziel] und feiner weiſen Politik iſt das jetzige Stadium zunächſt mit zu danken. 
zu ſetzen, wie die der „Preſſe“ ertheilte Verwarnung beweiſt (f. Nr. 80 Vor Allem wird die Preſſe von dieſen friedlicheren Aſpecten zunächſt 
d. Z.). Indeß möge man ſich hüten, in dieſer Maßregel ein Symp⸗ Akt zu nehmen haben. 
tom franzöſiſcher Friedenspolitik zu ſuchen. Die Sache iſt wohl ein⸗ Der Eheſcheidungs-Geſetzentwurf wird in kürzeſter Friſt 
fach nur die, daß die franzöſiſche Regierung ſich von dem Fehlſchlagen | der Berathung des Landtages unterbreitet werden. Sein Suhalt dürfte 
ihres Planes: die öffentliche Meinung durch ihren Appell an die Leiden: den darüber bis jetzt verbreiteten Annahmen im Weſentlichen entsprechen. 
ſchaften für ſich zu gewinnen, überzeugt hat und daher der öffentlichen] Von einer vollſtändigen Gleichſtellung der kirchlichen mit der civilen 
Diskuſſton, welche immer mehr zu ihren Ungunſten ausſchlägt, Halt] Ehe wird nach dem evangeliſchen Bewußtſein keine Rede fein. Die 


gebieten möchte. 


P ven ü en 


kirchliche Trauung bildet nach wie vor die geſetzliche Norm in Preußen. 
Nur in denjenigen Fällen, wo geſchiedenen Gatten das geſetzliche Recht 
auf Eingehung einer zweiten Ehe durch die Trauungs⸗Weigerung der 


9 Berlin, 16. Februar. Von einigen Stimmen in der Preſſe | Kirche verkümmert werden würde, ſoll, um einem ſonſt vorhandenen 
ift bezweifelt worden, daß Oeſterreich bereits zu einer Verfländigung Nothſtande zu begegnen, den Brautleuten das Recht auf bürgerliche 
über die Verhältniſſe Mittel⸗Italiens die Hand geboten habe. Eingehung der Ehe zugeſtanden werden. Dies iſt die ſogenannte 
Ich muß es dahin geftellt fein laſſen, ob in dieſer Beziehung ſchon ber [fakultative Civilehe. f 
fimmt gefaßte Eröffnungen des wiener Kabinets in offizieller Form] Geſtern war das Gerücht verbreitet, zwiſchen den Abgeordneten 
vorliegen. Aber ich darf Ihnen verſichern, daß Oeſterreich ſeineſ v. Vincke und Mathis hätte wegen der bekannten parlamentariſchen 

ereitwilligkeit in unzweideutiger Weiſe zu erkennen Differenzen ein Duell auf Piſtolen ſtattgefunden. Das Gerücht war 
gegeben, und daß dadurch die Diplomatie Englands und|irtig; vielmehr beſtätigt ſich die bereits gegebene Notiz von einer fried⸗ 
Preußens für ihre Bemühungen zu Gunſten einer friedlichen Ausgleichung. Dieſelbe hat zwar nicht ſofort in der Sitzung 
lichen Löfung der dornigen Frage eine feſte Grundlage|(und dadurch mag das Gerücht entſtanden fein), wohl aber bald darauf 
erhalten hat. Es herrſcht in politiſchen Kreiſen nur eine Stimme in einer Hof⸗Aſſemblee in einer für beide Theile höchſt ehrenvollen Weife 
darüber, daß durch ein ſolches Entgegenkommen die öſterreichiſche Poli- ſtattgefunden. Ueber den bereits berichteten Entſchluß einer Anzahl von 
tik eben ſo ſehr ihre Mäßigung als ihre Vorausſicht offenbart. Nur Abgeordneten, ähnlichen Vorkommniſſen auf der Rednertribüne mit 
die Stellung Oeſterreichs in Mittel⸗Italien iſt diplomatiſch mit Grund Entſchiedenheit entgegenzuwirken, ſoll man ſich an einer hohen Stelle 
anzufechten, weil fie weder einen internationalen Rechtstitel, noch eine] ſehr befriedigt geäußert haben. Ben 
europäifche Sanktion für ſich anrufen kann. Ein Heraustreten aus| Bei Gelegenheit der Budgetverhandlungen wird im Abgeordneten: 
dieſer unhaltbaren Poſition kann für Oeſterreich nicht ohne günftiges hauſe vorausſichtlich die den Städten jetzt obliegende Tragung der 
Ergebniß bleiben; denn es bewirkt entweder die gütliche Beilegung des „ſächlichen Poltzeikoſten“ eine lebhafte Digreſſion hervorgerufen. Es 
Zerwürfniſſes zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, oder es zwingt dürften von verſchiedenen Seiten Bedenken über die praktiſche Auslegung 
wenigſtens die napoleoniſche Politik, mit ihren Forderungen und Ab⸗ dieſer Beſtimmung erhoben und daran Beſchwerden wegen Ueberbürdung 
ſichten offener hervorzukommen. Man hat die gegenwärtige Situation] der ſtädtiſchen Kaſſen geknüpft werden. Namentlich ſoll dies, wie ver- 
zuweilen mit dem Vorſtadium der orientalischen Kris verglichen, und lautet, von Seiten unferer Stadt geſchehen. i 
in mancher Beziehung wohl mit Recht. Die römiſche Frage hat jegt| Man trägt ſich von Neuem mit der Hoffnung, daß bei Anlaß der 
ungefähr die Bedeutung, welche im Jahre 1853 dem Streit über die bevorſtehenden Taufe des neugeborenen Prinzen eine fogenannte 
heiligen Orte zufiel. Damals entſpann ſich um das Grab Chriſti derallgemeine Amneſtie erfolgen dürfte. Es it ſchon früher berichtet 
Kampf zwiſchen den Vertretern der morgenländiſchen und der abend- worden, daß dieſer Gnadenakt ſehr zweifelhaft erſcheint, weil dabei Rück⸗ 
ländiſchen Kirche; jetzt dreht ſich der Hader zwiſchen den Hauptmächten ſichten fo zarter Art zu nehmen find, daß ihre Beſeitigung nach Lage 
der katholiſchen Chriſtenheit um den Stuhl Petri. Damals brach der Verhältniſſe auch den wohlwollendſten Intentionen — und an dieſen 
Frankreich durch feine Nachgiebigkeit dem Streit die Spitze ab und fehlt es gewiß nicht! — kaum gelingen dürfte. 
wang die ruſſtſche Politik, ihre Protektorats-Anſprüche zu enthüllen. \ u fertig im 9 
Seht at es 0 in der Hand, durch kluges Zurüͤckweichen die des Herrn Finanzminiſters. Ob derſelbe aber in dieſer Seſſion dem 
napoleoniſchen Pläne aus dem Dunkel hervorzulocken, damit aller Welt Landtage zugehen wird, ſoll noch immer zweifelhaft ſein, da der intri⸗ 
klar werde, ob die bisherigen Beſchwerden über die italieniſche Politikfkate Punkt wegen der zu gewährenden Entſchädigung fortwährend ver: 
des wiener Kabinets Grund oder Vorwand der franzöſiſchen Kriegs: ſchiedene Anſichten hervorruft. 
drohungen waren. Zu einer Entscheidung durch die pariſer Konferenz — Die wichtige Verfügung des Cultusminiſters Herrn von Beth⸗ 
eignet ſich die italieniſche Frage allerdings nicht beſonders, ſchon des: mann⸗Hollweg über die künftige Stellung der Schulamts⸗Kandi⸗ 
halb nicht, weil der Verteter der hohen Pforte wohl ſchwerlich berufen daten, deren bereits Erwähnung geſchehen, lautet woͤrtlich: 


wir hoffen, daß Opernhaus und Paſſage in Wien eine andere Stelle] ſpielt, hält nicht im entfernteften den Vergleich aus mit den Leiſtun⸗ 


angewieſen erhalten! gen des Orcheſters des wiener Strauß; allein ſie verſteht es vor⸗ 

Dieſe Paſſage iſt kurz vor Beginn des Maskenballes überfüllt, man trefflich, beſonders im Finale der Quadrille das Unmögliche zu lei: 
kauft in den zahlreichen Läden die Eintrittskarten, man läßt in kleinen ſſten, und die lobende Flamme des wüthenden Cancan zur ver: 
Salons, auf Galleriebänken figend, feine Stiefeln reinigen, falls man] heerend tollen Raſerei anzufachen. Masken aller Art, Männer 
zu Fuß angelangt iſt — und durch dieſe Gallerie treten nur jene ein, und Frauen, oft Männer als Frauen, Frauen als Männer ver⸗ 
die zu Fuße ankommen — man betrachtet die Anzüge in den verſchie⸗ kleidet, und kaum zu erkennen, Debardeurs und Debardeuſes, Pierrots 
denen Masken⸗Leihanſtalten, und vorzüglich neckt und verfolgt man die] und Pierretten, Ritter und Türken, Knappen mit einem Helm, den 
zu Fuße ankommenden Masken. Vor Mitternacht reſidirt in dieſer eine rieſige Feder ziert, auf dem Kopfe, geharniſcht, aber bloße haar: 
Paſſage der Ausbund der pariſer Gaminerie in Frack, Paletot und bedeckte Arme aufweiſend; Mädchen mit einem Rock aus falſchen Aktien 
Blouſe; keine Maske kommt ungeſtraft hier durch; jede muß ſich mitſ und Banknoten gefertigt; Türken mit einer rothgefarbten langen Fiſch⸗ 
einem geiſtreichen Wort oder einer witzigen Grobheit den Durchlaß er: | blafe auf der Naſe u. ſ. w.; all das wirbelt untereinander. Man 
kämpfen. „Kommt gar ein Rittersmann gegangen“, oder ein Türke, iſt maskirt, um das Geſicht zu verbergen, und alles andere deſto mehr 
fo geht die wilde Jagd los: „Ah! il a des bottes, il a des bottes, zu entblößen, um das Antlitz zu verhüllen, damit es nicht erröthe, 
Bastien!“ ſchreit es aus hundert Kehlen, und die Munizipalgarde hat] wenn es erröthen könnte über alles das, was der Körper blosgiebt und 
Mühe zu verhindern, daß aus dem Scherz kein Skandal werde, denn thut. Man tanzt Cancan, nein man tanzt nicht, man wirft Hände 
oft wird Einer oder der Andere auch am Kragen gefaßt. und Beine ſo hoch man kann, man macht unausſprechliche Bewegun⸗ 

Was bedeutet das Wort: Ah! il a des bottes? Das iſt ſchwer gen; die Mädchen falten ihre Röcke auf kaum glaubliche Weiſe und 
zu ſagen, und doch iſt es in jedem Munde, doch hört man es an allen ſtechen mit ihrer Fußſpitze die Naſe ihrer Tänzer, als ob es bei einem 
Orten; überall ſingt man: II a des bottes, Bastien! Il a des bot-] Ringelſtechen einen Türkenkopf gelte. Doch wer beſchreibt all die Nüan⸗ 
tes bedeutet nichts und alles, iſt ein Unſinn und ein Spottlied, iſt ers|cen des Cancan, wer kann, wer darf fie beſchreiben? Man wagt das 
laubt und ift verboten, je nachdem. II a des bottes ſingt der Mann Unglaublichſte, denn das unmoͤglich Scheinende iſt geſtattet! die Gymna⸗ 
von Geiſt halbleiſe mit lächelndem Munde; il a des bottes ſchreit der ſtik der geheimen Salons niederer Art iſt an die Stelle des Tanzes 
Gamin, ohne zu wiſſen, was er ſchreit. Das Lied iſt wohl entſtanden] getreten! Ich ſah einen Mann beim Herrenſolo Räder ſchlagen, einen 
in der harmloſeſten Abſicht, der Spott wurde ihm ſpäter eingeimpft, andern auf dem Bauche wie einen Froſch hüpfen, einen dritten ſich 
aus der ſummenden Honigbiene iſt eine ſtechende Wespe geworben. auf den Rücken legen und, einen Purzelbaum ſchlagend, ſich auf die 
Das Lied beginnt: „Bastien est un grand personnage.“ Weiteres] Füße ſtellen u. ſ. w. All das geſchieht in conspectu der Wächter 
aus dem Texte will ich nicht mittheilen, obwohl das Couplet überall] der öffentlichen Sitte, die Polizeimänner ſtehen dabei, ſehen zu und 
verkauft wird. II a des bottes ift ein Volkslied geworden, welches lächeln! Alle Welt verſichert, fo arg fei es auf den Opernbällen noch 
das frivole gnouf, gnouf des Punch Graſſot abgelöſt hat. nie geweſen. Das römiſche Kaiſerreich hatte ja auch feine Saturnalien! 

Doch es iſt Zeit, den Ball zu beſuchen. Begeben wir uns nach Iſt der Saal das Parquet, der ſchrankenloſe Schranken dieſer 
dem tageshell beleuchteten Haupteingang der Oper. Schon ſtroͤmen“ Börſe, wo Anſtand und Sitte mit Füßen zu Tode cancanirt werden, 
es iR 12 Uhr, die Masken nach dem ſchönen Opernſaale, der mit Goldſſo ift das Foyer die Couliſſe, wo man Promeſſen in Geſtalt von Viſt⸗ 
und rothem Sammet prachtvoll geſchmückt if. Strauß, der parifer|tenfarten verkauft. Im Foyer giebt es nur Dominos, Dominos aller 
Strauß, der mit feinem wiener Namensvetter nur den Namen gemein Art, Frauen aller Art. Das Foyer iſt während des Opernballes ein 
hat, dirigirt ein Orcheſter von 150 Perſonen. Die Hörner und Trom⸗ Haus, deſſen weibliche Bevölkerung maskirt erſcheint, um mehr Anwerth 
peten ſchmettern, als gelte es, die Mauern von Jericho umzublaſen; zu finden. Hier wird nicht Cancan getanzt, hier wird Cancan gegan⸗ 


Der Grundſteuer⸗Geſetzentwurf liegt fertig im Miniſterium 


„Die königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegien haben bisher von dem Ertrag 
der durch die königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſionen abgehaltenen 
rüfungen pro facultate docendi diejenige Kenntniß nicht erhalten, welche 
denſelben die Möglichkeit ſichert, zu den Kandidaten des höheren Schulamts, je 
nachdem fie den einzelnen Provinzen angehören, eine nähere Beziehung zu ge 
winnen. Daß hierzu Gelegenheit gegeben werde, liegt eben ſo ſehr im Intereſſe 
der Schulamts⸗Kandidaten ſelbſt, wie der Schulverwaltung, und ſetzt die königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegien in den Stand, namentlich auch den Mangel an Schul⸗ 
amtsaspiranten durch gegenſeitige Communication leichter auszugleichen. — 
Demgemäß habe ich Anordnung getroffen, daß die königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegien alljährlich von der königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion 
der betreffenden Provinz ein Verzeichniß der Kandidaten erhalten, welche bei der 
letzteren das Examen pro facultate docendi beſtanden haben, mit Angabe des 
Umfangs und des Maßes, in welchem denſelben die Unterrichtsbefähigung zu⸗ 
erkannt worden iſt, ſo wie unter Beifügung der nöthigen Bemerkungen über 
die Perſönlichkeit und das in den Probelectionen bewieſene Lehrgeſchick der ein⸗ 
zelnen Kandidaten. Andererſeits werden die Schulamts⸗Kandidaten angewieſen 
werden, ſich bei dem Schul⸗Collegium der Provinz, in welcher fie eine Anſtel⸗ 
lung zu erhalten wünſchen, oder einſtweilen ihren Aufenthalt zu nehmen geden⸗ 
ken, mit Vorlegung ihres Prüfungs⸗Zeugniſſes ſchriftlich zu melden und ſich 
dem betreffenden Departementsrath womöglich perſönlich vorzustellen, insbeſon⸗ 
dere auch um wegen des Probejahrs Auskunft und Anweiſung zu erhalten. — 
Bei dem in den letzten Jahren fühlbar gewordenen Mangel an erprobten Lehr⸗ 
kräften iſt die Nothwendigkeit eingetreten, viele Schulamts⸗Kandidaten gleich nach 
der Prüfung als Lehrer zu verwenden, und ihnen eine größere Stundenzahl zu 
übertragen, als für das Probejahr vorgeſchrieben iſt und angemeſſen erſcheint. 
Es iſt zu hoffen, daß dies nur ein vorübergehender Nothſtand ſein wird. Tritt 
der Fall ein, daß es an Gelegenheit fehlt, einen Schulamts⸗Kandidaten alsbald 
nach der Prüfung einer höheren Lehranſtalt zur Ableiſtung des Probeſahrs zu⸗ 
zuweiſen, oder ihn nach dem Probejahr an einer öffentlichen Schule anzuftellen, 
reſp. zu beſchäftigen, ſo daß derſelbe z. B. in die Stellung eines Hauslehrers 
eintritt, oder ſich einſtweilen auf Privatbeſchäſtigung beſchränkt, jo iſt ein ſol⸗ 
cher bei ſeiner Meldung aufzufordern, den entwanigen Wechſel ſeines Aufent⸗ 
haltsortes dem betreffenden Provinzial⸗Schul⸗Collegium anzuzeigen. Die De⸗ 
vartementsräthe werden ihrerſeits die Gelegenheit benutzen, von den perſönlichen 
Verhältniſſen und den Studien ſolcher Kandidaten Notiz zu nehmen und fie 
mit ihrem Rath zu unterſtützen, oder ſie in dieſer Beziehung an den Direktor 
der dem Kandidaten nächſten hoheren Lehranſtalt zu weiſen. — Schulamts⸗ 
Kandidaten, welche es verabjäumen, ſich mit der Schulaufſichtsbehörde auf dieſe 
Weiſe in Verbindung zu ſetzen und zu erhalten, würden es ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben haben, wenn ſie bei Stellenbeſetzungen unberückſichtiget bleiben. — 
Das Probejahr kann an Gymnaſien und zu Entlaſſungsprüfungen berechtigten 
Neal: und höheren Bürgerſchulen abgebalten werden; an Progymnaſten in der 
Regel nicht, ſondern nur in Ausnahmefällen mit Genehnigung des betreffenden 
königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums. — Die Annahme einer candidatus 
probandus bei den Gymnaſten und Realſchulen erfolgt nur mit Zuſtimmung 
der betreffenden Aufſichtsbehörde; meiner Genehmigung dazu bedarf es nicht: 
eben ſo wenig iſt mir Anzeige davon zu machen. Hinſichtlich ausländiſcher 
Schulamts⸗Kandidaten bleibt es bei den Beſtimmungen des Erlaſſes vom 
28. Mai 1851. — In Betreff des Zeugniſſes über das abſolvirte Probejahr 
hat die Mehrzahl der auf die Circularverfügung vom 13, April 1858 abgege⸗ 
benen Gutachten ſich für Beibehaltung der durch den Erlaß vom 11. Februar 
1832 angeordneten Unterſcheidung eines dem Kandidaten auszuſtellenden Atte⸗ 
ſtes über Klaſſen und Lehrobjekte, in denen er unterrichtet hat, von dem über 
die Beſchaffenheit feiner Lehrthätigkeit zu erſtattenden Bericht ausgeſprochen. — 
Indem ich mich damit einverſtanden erkläre, daß es auch ferner bei dem bis⸗ 
herigen Verfahren verbleibe, veranlaſſe ich das Provinzial⸗Schul⸗Collegium, dar⸗ 
auf zu achten, daß die erwähnte Unterſcheidung genauer innegehalten werde, 
als es jetzt häufig geſchieht, da nicht ſelten auch in die vom Direktor dem Kan⸗ 


didaten auszuſtellende Beſcheinigung eine Beurtheilung der Leiſtungen, des Ver⸗ 


haltens und der Befähigung deſſelben aufgenommen wird. — Die Berichte über 
das Probejahr der Schulamts⸗Kandidaten ſind in Zukunft von den Direktoren 
nicht unmittelbar an mich, ſondern an das betreffende Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium einzuſenden, deſſen Departementsrath entweder die Bemerkungen hinzuzu⸗ 
fügen hat, zu denen er ſich auf Grund eigener Beobachtung des Kandivaten 
veranlaßt findet, oder den Bericht nur mit ſeinem Vidi bezeichnet, worauf der⸗ 
ſelbe in jedem einzelnen Fall mir einzureichen iſt. — Wünſcht der Kandidat 
nach dem Probejahr ein eigentliches, ſeine Thätigkeit charakteriſtrendes Zeugniß 
zu erhalten, ſo n der Direktor ihn an das lönigliche Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
Pen zu verweilen. — Die Direktoren derjenigen Real oder höheren Bürger: 
chulen, welche zum Reſſort einer königlichen Regierung gehören, ſenden die Bes 
richte über das Probejahr zunächſt an dieſe ihnen vorgeordnete Aufſichtsbehörde, 
von welcher ſie darauf dem Schul⸗Collegium in der Provinz zur Kenntnißnahme 
und weiteren Veranlaſſung mitgetheilt werden. — Der Bericht über das Pro⸗ 
bejahr iſt auch in den Fällen zu erſtatten, wenn die Verhältniſſe dazu noͤthi⸗ 
gen, einen noch unerprobten Schulamts⸗ Kandidaten ausnahmsweise gleich mit 
der vollen Stundenzahl eines angeſtellten Lehrers und gegen Remuneration zu 
beſchäftigen. — Bei den Anträgen auf Genehmigung der Anſtellung von Schul⸗ 
Amts⸗Kandidaten iſt jedesmal anzugeben, wo der betreffende Kandidat ſein 
Probejahr abgeleiſtet, und von welchem Direktor der Bericht darüber erſtattet 
worden iſt. — Ich veranlaſſe die königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegien, dem 
Vorſtehenden gemäß die Direktoren der ihrer Auſſicht untergebenen höheren Lehr: 
Anſtalten mit Anweiſung zu verſehen. 


Oeſterre i ch. 


Wien, 14. Februar. Nachdem der regierende Herzog von 
Altenburg von hier abgereiſt iſt, tauchen vielfältige Verſionen über 
den Zweck und die Bedeutung ſeines Beſuches am wiener Hofe auf, 
welche ich ihrer Curioſität wegen Ihnen nicht verſchweigen zu ſollen 
glaube. Während man von der einen Seite den genannten deutſchen 
Fürſten als den Vermittler angeblicher geheimer Verhandlungen der 
Höfe von Wien und Berlin wegen Abſchluſſes eines öſterreichiſch⸗preußiſchen 


ewiges Gedränge herrſcht. Kurz, die Grazie und der Geiſt ſind trauernd 
von dieſen Bällen entflohen; hier herrſcht das Fleiſch allein. Ich ſah in 
einer Loge, wo Masken ordengeſchmückte Herren beſuchten, vier Män⸗ 
ner eine Debardeuſe auf ihre Hände nehmen und fie, über die Brü⸗ 
ſtung hinaushaltend, der jauchzenden und beifallklatſchenden Menge im 
Saale unten zeigen! Das ſind Erſcheinungen, an deren andeutende Be⸗ 
ſprechung man nur mit Widerſtreben geht; allein eine Beſchreibung von 
Paris im Carneval 1859 wäre unvollkommen, wollte man Erſchei⸗ 
nungen nicht berühren, die zu der Frage führen: Iſt das nicht die 
Decadence eines Theiles der franzöfifhen Nation? 


Und wenn das Alles noch der Ausfluß eigenen Triebes wäre, allein 
dieſe ganze Raſerei iſt angefacht, aufgeſtachelt, der Cancan iſt arrangirt 
und organiſirt. Ich fragte einen der Wächter, wer denn dieſe Herren 
und Damen wären, die da Cancan tanzen, und er ſagte: „Je nun, 
das ſind .... Mädchen und ihre Begleiter!” — „Die Leute find wohl 
dafür bezahlt?“ — Der Municipal lächelte und meinte: „Die Herren, 
die hierher kommen und zahlen, müſſen ſich doch amüſiren.“ Alſo man 
organiſirt den Cancan, damit die zahlenden Zuſchauer ſich — amüſiren! 
Und in der That, faſt alle dieſe Tänzer, Damen und Herren, haben 
nicht nur den Eintritt frei, ſondern erhalten auch noch die Masken und 
— Honorar! Die männlichen Cancantänzer verſammeln ſich vor Beginn 
des Balles in einer eigenen Abtheilung des Kaffeeſaales, werden foͤrm⸗ 
lich in Reih und Glied geſtellt und wie eine Compagnie eingelaſſen. 
Wer das Alles nicht weiß, den frappirt das Schauſpiel des Balles im 
erſten Augenblicke; wer es weiß — den ekelt es an. Um fünf Uhr 
des Morgens marſchirt eine Colonne von Wächtern der öffentlichen 
Sitte auf und jagt alles fort. 


Man geht nach Haufe. Die „Boulevards d'absinthe“ — am 
Morgen darauf wird viel Abſinth getrunken werden — ſind leer, nur 
einzelne Masken tanzen johlend auf dem Asphalt nach Hauſe, und 
einzelne Paare begeben ſich in die cabinets particuliers der Reſtau⸗ 
rationen, an deren beleuchteten Fenſtern zu leſen iſt: „Dieſe Reſtau⸗ 
ration bleibt während der Maöfenbälle die ganze Nacht über offen.“ 
Mene, tekel, upharsin! Man geht nach Hauſe; die Waſſer der Lei⸗ 
tung ſchießen über die Trottoirs, welche gewaſchen werden. Einzelne 
Lumpenſammler ſtieren noch in abgelegeneren Straßen in den Kehricht⸗ 


die Mufit iſt als ſolche ſchlecht; ſowohl was fie ſpielt, als wie fielgen, geſprochen und geſeſſen. Die Paare füllen die Logengänge, wo ein! haufen und in den Rinnſalen. Man geht nach Haufe und ſcheucht, 


* 
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Schutz⸗ und Trutzbündniſſes eine Rolle fpielen läßt, wird andererſeits 
behauptet, daß der Herzog von Altenburg einen neuen Vermittelungs⸗ 
verſuch zwiſchen Oeſterreich und Rußland angebahnt habe. In letzterer 
Beziehung ſucht man die Sache dadurch glaubwürdig zu machen, daß 
man auf das nahe verwandtſchaftliche Verhältniß des Herzogs von 
Altenburg mit dem ruſſiſchen Kaiſerhofe hinweiſt, indem der Herzog der 
Schwiegervater des Großfürſten Konſtantin iſt. Nach alledem, was ich 
jedoch zu erfahren Gelegenheit hatte, ſcheint der Beſuch des Herzogs 
von Altenburg am wiener Hofe gar nicht mit der Politik im Zuſam⸗ 
menhange geſtanden zu haben. Wenn es ſich auch nicht leugnen läßt, 
daß die Kabinete von Wien und Berlin in dieſem Augenblicke eine 
ſehr lebhafte Correſpondenz unterhalten, deren Gegenſtand die öſterrei⸗ 
chiſch⸗franzöfiſchen Differenzen bilden, fo iſt noch immer von geheimen 
Verhandlungen bezüglich des Abſchluſſes eines Schutz- und Trutzbünd⸗ 
niſſes ebenſo wenig die Rede, als anzunehmen wäre, daß für den Fall, 
als wirklich ſolche Negociationen zwiſchen Wien und Berlin noth: 
wendig geworden wären, der Herzog von Altenburg gerade we- 
gen ſeines vertrauten Verhältniſſes zum petersburger Hofe zum Mittels⸗ 
mann folder confidentiellen Verhandlungen zwiſchen Wien und Berlin 
beſtellt werden würde. Uebrigens haben wir neueſtens die Erfahrung 
gemacht, daß die perſönlichen Interventionen von Souveränen, um 
Differenzen der Kabinete zu vermitteln, größtentheils von geringem Er⸗ 
folge geblieben ſind. Die perſönliche Zuſammenkunft der Monarchen 
von Oeſterreich und Rußland im verfloſſenen Jahre in Weimar bietet 
diesfalls das ſprechendſte Zeugniß. (D. A. 3.) 
Wien, 16. Februar. [Ueber den Austritt des Freiherrn 
v. Rothſchild] aus dem Verwaltungsrath der Kreditanſtalt meldet 
heute die „Bank- und Handelszeitung“, ihre frühere, mit der von uns 
gebrachten übereinſtimmende Mittheilung berichtigend, der Austritt des 
Herrn Baxons ſei nicht in Folge eines früher im Verwaltungsrath 
hervorgetretenen Meinungszwieſpalts erfolgt. Vielmehr ſoll bei dem 
damaligen Konflikt — eine „Debatte“ nennts euphemiſtiſch die Han⸗ 
delszeitung — Freiherr v. Rothſchild auf Seite der Majorität geſtan⸗ 
den, und jetzt ſeinen „definitiven Austritt aus der Anſtalt“ durch den 
Umſtand motivirt haben, „daß das neue Südbahngeſchäft, deſſen Haupt⸗ 
kommiſſionär“ (gleichfalls ein Euphemismus des verwaltungsräthlichen 
Organs) „bekanntlich das Haus Rothſchild iſt, ſeine Thätigkeit zu ſehr 
in Anſpruch nehme, um ihm zu geſtatten, dieſelbe gleichzeitig der per⸗ 
fönlihen Theilnahme an der Verwaltung der Kreditanſtalt zu widmen.“ 
Der Verwaltungsrath hat, dieſes Motiv würdigend, die Entlaſſung an: 
genommen, und dem Freiherrn v. Rothſchild ſein Bedauern über deſſen 
Ausſcheiden ausgedrückt. Jedenfalls verdient dieſes Verfahren des 
Freiherrn v. Rothſchild, womit beide Geſellſchaften — die Aktionäre 
der Kreditanſtalt wie der Südbahn — ſchließlich ganz einverſtanden 
fein werden, anderen Verwaltungsräthen als nachahmenswerthes Lei: 
ſpiel empfohlen zu werden. Wir knüpfen an dieſe Notiz perſönlicher Na: 
tur noch eine zweite ſehr materieller Art, wozu uns ein Telegramm An⸗ 
laß gibt, das uns geſtern aus Frankfurt a. M. zuging, und das wir 
bis jetzt unſeren Leſern vorenthalten haben. Indem dieſes Telegramm 
erwähnte, das im Privatverkehr am Sonntag und an der Montag⸗ 
börfe in Frankfurt große Umfäge in Kreditaktien ſtattgefunden haben, 
ſetzte es als Erklärungsgrund hinzu, ein dort verbreitetes Gerücht wolle 
wiſſen, daß der Verwaltungsrath der Kreditanſtalt damit 
umgehe, die erzielte Dividende in dieſem Jahre nicht zu 
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wunderung der Rumänen, und Wonne erfüllt ihre Herzen. Jauchzen wir laut, 
denn heute hat ſich die Sonne der Wahrheit an unſerem Horizonte gezeigt und 
die Wolken verſcheucht, die uns mit Finſterniß umhüllten. Jauchzen wir laut, 
denn die Rumänen haben Europa auf feierliche Weiſe die Gerechtigkeit und die 
Legitimität der Forderungen bewieſen, die in den Divans ad hoc geſtellt wur⸗ 
den. Jauchzen wir endlich, weil die Deputirten der Rumänen nicht weniger 
patriotiſch waren, als die der Römer, unſerer Vorfahren. Aber vor Allem 
richten wir an Gott ein heißes Gebet für die Geſundheit Napoleon's III., der ſo 
warm unſere Rechte ünterjtüßte, indem er ihre Legitimität proklamirte. Beten 
wir zugleich für die Geſundheit unſeres neuen Fürſten Alexander Johann 1. 
damit er ſeiner feierlichen Erklärung gemäß in Frieden regiert und in das Vater⸗ 
land die Gerechtigkeit zurückführt, die ſeit jo vielen Jahrhunderten daraus ver⸗ 
bannt war. Möchte er mit der Unterſtützung der wahren Patrioten und unter 
dem Beiſtande Gottes das Glück des rumäniſchen Volkes gründen, und es ver⸗ 
dienen, daß ſein Name mit Ruhm genannt werde von Geſchlecht zu Geſchlecht. 

Paris, 14. Februar. Ich bemerkte geſtern, daß die vor weni⸗ 
gen Tagen dem geſetzgebenden Körper unterbreitete Budget⸗Vorlage für 
1860, wiewohl ſie die Ausgaben auf den enormen Betrag von 1800 
Millionen ſtellt, von der Wirklichkeit weit überholt werden dürfte, wenn 
die drohenden Kriegs⸗Eventualitäten ſich verwirklichen; in ſchwächerem, 
aber doch jedenfalls bedeutendem Grade wird dies auch der Fall ſein, 
wenn wir im Frieden bleiben. Einen intereſſanten und ſehr beredten 
Beleg in der That für den ungeheuren Abſtand, welcher im heutigen 
Frankreich die relativ günſtigen Budget⸗Voranſchläge von den' wirkli⸗ 
chen Rechnungs⸗Abſchlüſſen trennt, bietet die Geſetz⸗Vorlage für defini⸗ 
tive Regelung des 18561 Budgets, welche jo eben dem Corps legis⸗ 
latib unterbreitet worden. Das Jahr 1856 war bereits ein Friedens⸗ 
Jahr, da die Feindſeligkeiten im Januar eingeſtellt worden; votirt 
aber hatte man (Mai 1855) das Budget noch unter der Vorausſicht 
der Weiterführung des Krieges. Ausnahmsweiſe hätte man alſo für 
1856 ein Zurückbleiben der wirklichen Ausgaben hinter den Voran⸗ 
ſchlägen erwarten können. Das Ergebniß war aber ein ganz anderes. 
Das Budgetgeſetz vom. 5. Mai 1855 hatte die 18561 Ausgaben auf 
1,598,286,528 Fr. veranſchlagt; in Wirklichkeit haben ſich dieſelben 
auf 2, 195,781,787 Fr., ſage zwei Milliarden einhundert ſechs⸗ 
undneunzig Millionen belaufen. Ein Theil dieſes ungeheuren 
Ausgaben⸗Zuwachſes wurde durch einen Zuwachs in dem Erträgniß 
der direkten und indirekten Steuern gedeckt; Dank der geſteigerten 
Verkehrs⸗ und Conſumtions⸗Thätigkeit und der Einführung des zweiten 
Kriegsdecimes beliefen die reſp. Einnahmen, auf 1777.3 Millionen 
veranſchlagt, ſich in Wirklichkeit auf 1913 Millionen. Der bleibende 
größere Reſt des Ueberſchuſſes wurde durch die 1856 eingegangenen 
Beträge auf die ſogenannten National⸗Anlehen von 1854 und 1855, 
wie durch außerordentliche Kredite gedeckt. Da mit Votirung der 
letzteren nicht gegeizt wurde, ſo gelangte man zu dem merkwürdigen 
Ergebniß, daß wiewohl (gegen den Budget⸗Voranſchlag) die Einnah⸗ 
men ſich nur um 135.7 Millionen, die Ausgaben hingegen ſich um 
597.5 Millionen vermehrt, doch die Endbilanz des 18561 Budgets 
ſtatt der gehofften 3.3 Millionen einen Ueberſchuß von 112.2 Millio⸗ 
nen ergiebt. Man erinnert ſich wohl, wie ſehr ſich der Finanzminiſter 
in ſeinen letzten Berichten auf dieſen Ueberſchuß von 1856 zu Gute 
that, und von Kunſtfertigkeit zeugt derſelbe in der That. Sehr be⸗ 
ſcheiden gerechnet, darf man annehmen, daß — wenn uns auch der 
Friede in dieſem Jahre erhalten bliebe — wir doch in Folge der un⸗ 
geheuren Rüſtungen u. ſ. w. wenigſtens die Ausgaben⸗Ziffer des gleich⸗ 
falls halb friedlichen Jahres 1856 erreichen, alſo den Budget⸗Voran⸗ 
ſchlag für 1859 (welchem der neue 1860r treu nachgebildet iſt) um 400 


Staates nicht um ein Haar ſchwerer zu verſtehen als die einer Familie. 
Vermuthlich wiſſen die meiſten Leute, daß unſere Staats⸗Ausgaben ſeit 
länger als 20 Jahren geſtiegen ſind.“ Die „Times“ zieht hierauf 
eine Parallele zwiſchen dem Budget des Jahres 1835 und dem des 
Jahres 1858. In dem erſterwähnten Jahre betrug das ganze Budget 
kaum etwas mehr als 14,000,000 Pfd.; im vorigen Jahre betrug es 
bedeutend mehr als 33,000,000 Pfd. Zieht man von der letzteren 
Summe die Koſten der Steuer⸗Erhebung ꝛc. ꝛc. ab, die ſich auf beinahe 
5,000,000 Pfd. belaufen, ſo bleiben etwa 28,000,000 Pfd. Davon 
kommen auf Heer und Flotte 21,000,000 Pfd. und auf den Cioil⸗ 
dienſt nur 7,000,000 Pfd. Die Koſten für das Heerweſen, die Flotte 
mit eingerechnet, haben ſich ſeit 1835 ungefähr verdoppelt, während 
das Budget für den Cioildienſt in demſelben Zeitraume mehr als die 
dreifache Höhe erreicht hat. Im Jahre 1835 betrug letzteres etwas 
über 2,000,000 Pfd., im Jahre 1858 etwas über 7,000,000 Pfd., 
während das Heer: und Flotten⸗Budget in demſelben Zeitraume von 
11,000, 0 Pfd. auf 21,000,000 Pfd. geſtiegen iſt. In den erwähn⸗ 
ten 23 Jahren hoben ſich die Koſten für das Heer von 7,000,000 Pfd. 
auf 12,000,000 Pfd. und die für die Flotte von 4,000,000 Pfd. auf 
faſt 10,000,000 Pfd. Während das Heer-Budget nur um etwas über 
50pCt. geſtiegen iſt, hat das Flotten⸗Budget um mehr als 100pCt. 
zugenommen. Das Budget für den Civildienſt ſchwoll zwiſchen 1835 
und 1853 von 2,000,000 Pfd. auf etwa 4,000,000 Pfd. an. Im 
Jahre 1854 überſtieg es die Summe von 6,000,000 Pfd. und im 
Jahre 1857 die von 7,000,000 Pfd. Im Jahre 1858 fand nur eine 
geringe Abnahme ſtatt. Für Unterrichtsweſen, Kunſt und Wiſſenſchaft 
wurde im vorigen Jahre beinahe zehnmal ſo viel verausgabt als im 
Sehr: 1835, wo die für dieſe Zwecke verwandte Summe 135,000 Pfd. 
etrug. 0 

London, 14. Februar. Der „Morning Herald“ erklärt ſich in 
amtlichem Tone gegen die Giltigkeit der Doppelwahl, die Alexander 
Couſa zum Hoſpodaren der beiden rumäniſchen Fürſtenthümer machen 
würde. Nach dem Wortlaut der Uebereinkunft vom 19. Auguſt 1858 
könne eine und dieſelbe Perſon unmöglich beide Aemter bekleiden. Die 
Folge ſei, daß ein Kongreß in Paris zuſammentreten müſſe; und man 
habe Grund zu glauben, daß die Unterzeichner des Vertrages von 
1856 auf das Verlangen der Pforte dieſe Maßregel beſchloſſen haben. 
Der „Herald“, das einzige Blatt, das den Zuſammentritt der Konfe⸗ 
renzen mit Beſtimmtheit anmeldet, ſchließt, es könne nicht den gering⸗ 
ſten Zweifel leiden, daß Alles „in würdevoller und vollkommen gütli⸗ 
cher Weiſe geordnet werden wird.“ Der „Spectator“ dagegen be⸗ 
merkt, daß, „wenn jene Wahl auch nicht die beſte zum Glück des ge⸗ 
wählten Hoſpodars fein dürfte, man doch am Ende fragen könne, ob 
dieſe Löſung durch Zufall nicht die beſte für die rumäniſchen Lande 
fein möchte.“ „Die Erwählung“, jagt das letztgenannte Blatt, „iſt 
ein natürliches Ereigniß, ſie kam unerwartet, ſie iſt eine verſuchsweiſe 
Vermählung der Fürſtenthümer, eine annähernde Föderation, und würde 
es nicht der Mühe lohnen, zu ſehen, ob ſie ſich bewähre? Sie iſt 
überdies ein ſelbſtgeſchaffenes Faktum, und wenn ſie zum Wachsthum, 
zur Kräftigung und Entwickelung des Donau- und des Pruth⸗Thales 
führt, und die Rumänen von äußeren Einflüſſen befreit, kann ſie der 
erſte Schritt zur Bildung jener Vereinigten Staaten Oſteuropa's werden, 
welche die beſte Löſung der orientaliſchen Frage zu bieten ſcheinen.“ 


vertheilen, ſondern es bei den bezahlten 10 Fl. Zinſen bewenden 
zu laſſen. N 

Der Bundestags⸗Präſidial⸗Geſandte, Herr Graf v. Red: 
berg, iſt nach mehrwöchentlichem Aufenthalte in Wien mittelſt Nordbahn 
nach Frankfurt abgereiſt. — Der derzeitige königlich preußiſche Geſandte 
in St. Petersburg, Freiherr v. Werther, iſt definitiv für den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Wien beſtimmt und wird im Monat März hier ein⸗ 


treffen. (Preſſe.) 
Frankreich. 


Paris, 14. Februar. Der Archimandrit Joſaphat hat geſtern 
in der rumäniſchen Kirche von Paris eine merkwürdige Rede gehalten. 
Dieſelbe lautet folgendermaßen: 

Meine Brüder! Wenn ein Kandidat zum Fürſten oder Kaiſer von der Ma⸗ 
jorität einer geſetzlich zuſammenberufenen Versammlung gewählt wird, ſo muß 
man den Erwählten nach den weltlichen Geſetzen als legitim betrachten, und die 
Kirche, die Gebete für ihn verrichtet, bezeichnet ihn dann unter dem Namen des 
Geſalbten des Herrn, indem ſie auf dieſe Weiſe ſeine Erhebung und die Auto⸗ 
rität heiligt, die er ausüben wird. Die Wahl Alexander's Johann's I. zum 
Fürften in den vereinigten Fürſtenthümern iſt mehr als legitim, well ſie nicht 
von einer einfachen Majorität, ſondern von einer bewunderungswürdigen Ein⸗ 
ſtimmigkeit in den beiden verſchiedenen Verſammlungen hervorgerufen wurde, 
woraus folgt, daß ſie zweifach legitim und er auf doppelte Weile der Geſalbte 
des Herrn iſt. Meine Brüder! Die Größe dieſer Handlung, ohne Beifpiel in 
der Welt, in welcher ſich die Hand Gottes augenſcheinlich zeigt, erregt die Be⸗ 


Millionen überſchreiten werden. Auf welche Ausgaben⸗Ziffer wir es 

im Falle eines großen Krieges bringen, vor dieſer Voraus⸗Berechnung 

ſchaudert ſelbſt die durch ſtetes Umgehen mit großen Ziffern abgehär⸗ 
K. 3.) 


tetfte Oekonomiſten⸗Seele zurück. (K. 


Großbritannien. 


London, 14. Februar. Ueber die engliſchen Staats⸗Einnahmen 
und ⸗Ausgaben im verfloſſenen Jahre bringt die „Times“ heute einen 
Leit⸗Artikel. „Ein Publiziſt“, ſagt ſie, „kann ſeinen Landsleuten ſelten 
einen beſſeren Dienſt erweiſen, als wenn er ſie mit dem Stande der 
öffentlichen Finanzen vertraut macht. Um die Finanzen dreht ſich jede 
große nationale Bewegung. Gerade jetzt machen fie ſich mit entſchei⸗ 
dender Wucht im Rathe Oeſterreichs und Sardiniens fühlbar, und 
hier bei uns zu Hauſe bilden ſie die Grundlage der Reform⸗Bill des 
Hrn. Bright. Das einzige wirklich ſubſtantielle Ziel, welches jener 
volksthümliche Redner ſeinen Zuhörern als Preis ihrer Mitwirkung 
vor Augen ſtellen kann, iſt eine haushälteriſche Regierung. Von dem 
Stande der Finanzen hängt die Beſteuerung ab, und nicht nur die 
Beſteuerung, ſondern auch alle die anderen tauſenderlei Bedingungen, 
die in dem Leben der Nation eine Rolle ſpielen. In dieſer Hinſicht 
beſteht gar kein Unterſchied zwiſchen den Staats-Angelegenheiten und 
denen einer Privat-Haushaltung. Auch find die Rechnungen eines 
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Ruſ lan d. 


= Warſchau, 16. Februar. Der politiſche Himmel iſt düfler, 
grau und von Gewölk umlagert, wie der draußen. Bald ein Son: 
nenblick, dann wieder um ſo drohendere Nebelmaſſen. Höhenrauch 
kann es füglich nicht ſein, denn dazu weht eine zu friſche Briſe aus 
dem Nordoſt herüber! Wer aber könnte ſich vermeſſen, hieraus die 
nächſte Zukunft zu enträthſeln? 

Daß eine ruſſiſche Armee an der öͤͤſterreichiſchen Grenze 
zuſammengezogen werde, und eine Rekrutirung auf die Höhe 
von 160,000 Mann angeordnet ſei, iſt unbegründet. 


Zwar geht 
man hier keine drei Schritt, ohne auf ruſſiſche Uniformen jeglicher Gat⸗ 


— 


tung und Farben zu ſtoßen, zwar hort man durchgehends in öffent: 
lichen Lokalen die Herren vom Degen den Wunſch ausſprechen, es moͤge 
ſich bald eine Gelegenheit finden, ihre Tapferkeit zu zeigen, aber von 


Nüftungen oder gar von einer Mobilmachung iſt noch gar keine Rede. 
Freilich werden die Truppen ſeit den Krim⸗ Affairen fortwährend auf 


Kriegsfuß gehalten, aber das hat ganz Anderes zu bedeuten, und es 


wird nicht ſchwer, nach den neuen Ereigniſſen bei den Moldau-Walla⸗ 
chen und den darauf erſchienenen Proteſten die Abſicht unſerer Regie⸗ 
rung zu deuten. 
zum Auslande, und allgemein herrſcht die aus guten Gründen ſehr bezwei⸗ 


Ueberall ſpricht man hier laut über die Verhältniſſe 


felte Anſicht, daß zwiſchen Rußland, Frankreich und Sardinien ein Ber 


erſchreckt zurückſpringend, Ratten auf, die ziſchend vom Trottoir in ihre 
Löcher ſpringen. Ckelhaft. ch 

Nach alledem glaube man ja nicht, daß ganz Paris das Paris der heraus, daß Rosza in illegitimer Ehe gelebt habe. L 
Opernbälle iſt. Die Tochter des Hauſes, in dem ich wohne, ein ge- entgegnet hierauf, er ſei zwar nicht in der Kirche, aber im Pfarrhauſe 
bildetes Mädchen von 19 Jahren, gehört einem Kreiſe von jungen] getraut worden. Ferner ging aus der Beantwortung der Fragen 
Damen gleichen Alters an, die ſich wöchentlich einmal verſammeln, um hervor, daß Rosza zwei Knaben habe, von welchen der ältere, 14 Jahre 
zu plaudern und — für die Armen zu arbeiten. Keines dieſer Mäd⸗ alt, Georg, und der jüngere, 11 Jahre alt, Sandor (Alexander) 
chen war noch auf irgend einem Balle! So wohnen in Paris die, heißt; er kann weder ſchreiben noch leſen, fein Beſitz beſteht in Feldern, 
Extreme nebeneinander! (Preſſe.) die aber noch in den Händen ſeiner Mutter ſind; in ſeiner Jugend 
war er Vieh⸗ und Roßhirt, dann aber (1836) wurde er „unglücklich“, 


das heißt, er wurde wegen Viehraubes zu anderthalb Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt; er entwiſchte jedoch nach zehn Monaten und ſeitdem 
führte er ein herumſchweiſendes Leben. — Hierauf trug der k. k. Staats⸗ 

Peſth, 15. Februar. [Schluß verhandlung.] Heute hat, Anwalt v. Lienbacher den Anklagebeſchluß vor, der auf Mord, Raub, Mord: 
wie Sie aus den hieſigen Amtsblättern von vorgeſtern erfahren haben, verſuch, ſchwere körperliche Beſchädigung und öffentliche Gewalthätigkeit 
die Schlußverhandlung gegen den feit zwanzig Jahren berüchtigten lautet. Dem folgt ein Ergänzungs⸗Anklagebeſchluß wegen eines im Ver⸗ 
Räuberhauptmann, Alexander Rosza oder (ungariſch) Rosza Sandor ein mit Michael Csik begangenen Mordes und letzterer Angeklagter 
ihren Anfang genommen. Die Verhandlung geht in einem kleinen wird nächſten Freitag vor Gericht geftellt werden. Nach Vortrag des 
Saale des k. k. Landesgerichts zu Ofen vor ſich, der nur einer kleinen Anklagebeſchluſſes (wir haben den Anklageakt bereits geſtern mitgetheilt) 
Anzahl Begünſtigter Raum geben kann, während kein Saal groß genug ermahnte der Präſident den Angeklagten, er möge, nachdem er in fo 
wäre, um die große Menge Derer zu faſſen, welche, durch den, Rosza vielen Fällen feinen traurigen Muth bewieſen, jetzt den edleren Muth 
Sandor umgebenden romantiſchen Nimbus verleitet, begierig wären, an den Tag legen und Alles geſtehen. — Nun wurden an den An⸗ 
den vielgenannten Betyar zu ſehen. Der Anblick deſſelben indeß iſt] geklagten verſchiedene, auf fein Vorleben und die Verbrechen bezügliche 


Nosza Sandors Prozeß. 
(Vergl. geſtr. Bresl. Ztg.) 


nicht geeignet, den Glauben an jenen romantiſchen Nimbus zu nähren. Fragen gerichtet, aus deren Beantwortung wir hervorheben, daß der h 


Ein hagerer, blaſſer Mann mit langer Naſe, ſchlichtem braunen Haar, Vater Rosza Sandor's Andreas Rosza geheißen habe; feine Mutter 
in ungariſchen Leinwandgatyen und einer blauen Tuchjacke, jo reprä⸗ heißt Eliſabet und mit ihrem Familiennamen Cſala; die Schule hat 
ſentirte ſich Rosza Sandor, der von zwei ofener Stadtſoldaten eskor⸗ der Angeklagte nie beſucht. In Betreff des letzten Vorfalles, in Folge 
tirt, präciſe 9 Uhr in den Gerichtsſaal trat, und vor einer grünen] deſſen er in die Hände der Gerechtigkeit gerieth, bemerkt R. Sandor, 
Bank den Richtern gegenüber ſtehen blieb. Eine Jagdflinte und einer habe damals beabſichtigt, Se. Majeſtät den Kaiſer um Gnade an: 
Karabiner, die in einer Ecke lehnten, deuteten auf die Vergan- zuflehen, „der Kaiſer hätte ihm verziehen, wie zur Zeit der Revolution 
genheit des Angeklagten. Gleich nach dem Eintreten deſſelben theilte Koſſuth es gethan hat.“ — Befragt, woher er die Munition genom⸗ 
der Präſident, Hr. Oberlandesgerichtsrath v. Szakrenyeſſy, mit, daß] men, giebt R. S. an, ein Fiſcher, Namens Mathias Pozſa, habe ihn 
der Prozeß eigentlich beim ſzegediner Comitatsgericht geführt werden | immer damit verſorgt. — Unter den Gegenſtänden, die bei der Gefangen⸗ 
ſollte, aber zur Vermeidung mancher Schwierigkeiten in Folge eines nehmung R.'s bei ihm vorgefunden und die ihm jetzt zur Anerken⸗ 
Delegationsbeſchluſſes dem ofener Landesgericht zugewieſen wurde. nung vorgezeigt wurden, befinden ſich zwei unausgefüllte Paßformulare, 
Hierauf richtete der Herr Präſident an Rosza einige deſſen Identität ein Spiegel, Handſeife, eine Nadel, ein Medaillon, Kronäugl (Gift, 
betreffende Fragen, aus welchen hervorging, daß Rosza zu Szegedin das er gegen Ratten gebraucht zu haben angiebt), Schrot, Kapſel u. m. a. 
geboren, 45 Jahre alt und katholiſcher Religion iſt; die Frage, ob er] In Betreff des Betyaren, den er mit ſeinem Genoſſen Szabo Palki 


— 


verheirathet ſei oder nicht, beantwortet er mit Ja, wahrend der Präfl: erſchlagen hat, geſteht R. die That offen und unbefangen ein: er habe 
dent ſagte, es ftelle ſich durch einen ſpäter vorzubringenden Beweis ein „großes Recht“ gehabt, den ſchlechten Menſchen aus der Welt zu 
Der Angeklagte ſchaffen, der unter feinem (Rosza's) Namen geraubt habe und ihn 


verrathen wollte. Sprache und Benehmen des Angeklagten find, wie 
aus dem Bisherigen zu erſehen, unbefangen. Sein Organ klingt 
etwas heiſer und ſchwach. (Oeſterr. 3.) 


[Die 13. Vorleſung des Herrn Dr. Eberty] brachte mit der Dar⸗ 
ſtellung der Vorrechte und Befugniſſe des Oberhauſes, deſſen angenommene 
Bill vom Unterhauſe ſammt den von jenem gemachten Amendements ohne 
weitere Abänderungen angenommen oder verworfen werden muß, das Bild 
von Englands parlamentariſchem Leben zur Vollendung, von welchem 
wir hier nicht einmal die Umriſſe in Vollſtändigkeit zu geben vermochten. Die 
vom Parlament angenommene Bill wird Geſetz durch des Königs in nor⸗ 
männiſchem Franzoͤſiſch gegebene Erklärung, tritt, nachdem es als Par la⸗ 
mentsbeſchluß bekannt gemacht worden, ' leich in Kraft und kann nur 
durch einen neuen Parlamentsbeſchluß auf 145 werden. Die Thätigkeit des 
Parlaments wird beſchränkt 1) durch die 5 —— eines der beiden Häu⸗ 
ſer in Folge von ihm gefaßten Beſchluſſes, während das andere Haus fortia⸗ 
gen kann; 2) durch Prorogation, wenn während der Dauer der Sitzung das 
ganze Parlament vom Könige aufgehoben wird. Alle dann noch nicht an⸗ 
genommenen Bills müfjen von neuem wieder eingebracht werden. Um dies zu 
vermeiden, pflegt dem Parlamente in Fällen, wo diplomatiſche Verhandlungen 
durch die des Parlaments geſtört werden könnten, demſelben vertraulich ange⸗ 
deutet zu werden, daß es ſich vertagen möge; 3) durch — die durch 
des Königs Willen, oder durch des Königs Tod, oder nach Ablauf der für die 
ganze Parlamentsſitzung beſtimmten Zeit eintritt. Außer der parlamentariſchen 
at das Oberhaus noch eine beſondere Funktion als höchſter Gerichtshof für 
Peers, welche in peinlichen Anklagen das Recht haben, ſich auf dieſen Gerichts⸗ 
hof, der das ehemalige Gericht der Barone vertritt, zu berufen. Es werden 
von demſelben aber auch alle Diejenigen gerichtet, die vom Unterhauſe vor 
deſſen Schranken gewieſen werden. Was außerdem von der richterlichen Ge⸗ 
walt und der Handhabung der Geſetze zu ſagen war, wurde von dem Vortra⸗ 

enden mit der Bemerkung eingeleitet, daß ſeit Montesquieu der weitgreifende 
ee berrſchte, nach welchem man glaubt, daß die engliſchen Institutionen, 
ür alle Völker brauchbar, ei Beſeitigung einiger Mißbräuche als Ideale gel⸗ 
ten könnten, während die Mißbräuche organiſch mit den Vollkommenheiten ver⸗ 
wachſen ſeien, und jedes Volk jeine Berfaſſung, jo zu jagen, aus ſich heraus⸗ 
leben müſſe. Die Sammlung der Parlaments⸗Statuten bildet in England das 
einzige geſchriebene Geſetz: ihm zur Seite ſteht als ungeſchriebenes das 
emeine Recht (commonlaw), der Inbegriff der aus der Zeit Eduard des Ber 
enners ſtammenden Rechtsgewohnheiten, welche die ſeit uralten Zeiten begon⸗ 
nene Sammlung von Richterſprüchen (die records), die von den dazu beauf⸗ 
tragten Beamten (recorders) ſtets fortgeſetzt wird, aufbewahrt. Ueber die in ein⸗ 
zelnen Landesteilen herrſchenden beſonderen Rechtsgewohnheiten entſcheidet bei 
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Reiten, Jagen u. ſ. w. nicht ausſchließt. 


trag beſtehe. Allerdings iſt man auch überzeugt, Rußland werde, fo: 
bald es zwiſchen Frankreich und Oeſterreich zum Kriege komme, eine 
Armee an der öſterreichiſchen Grenze ſammeln, jedoch neutral bleiben, 
fo lange England und Preußen neutral bleiben. Dabei vermuthen die 
politiſchen Kannegießer, Kaiſer Napoleon habe rückſichtlich Preußens 
und Belgiens Garantien gegeben, doch ſei die Aufſtellung zweier preu⸗ 
ßiſcher Armeekorps am Rhein dadurch noch nicht verhindert. Ich mei⸗ 
nerſeits behaupte, daß, ſoviel man aus dem Kabinet verlauten läßt, 
die ruſſiſche Regierung keineswegs Abſichten auf die öſterreichiſchen oder 
deutſchen Provinzen babe, ſondern, wenn es zum Kampfe kommt, die 
außerdeutſchen Provinzen an der Donau nicht aus den Augen laſſen 
werde, ebenſo wenig die europäiſche Türkei, die ſeit Decennien von uns 
mit beſonderer Vorliebe betrachtet worden iſt. Ueber die Verhältniſſe 
in Italien ſoll der Kaiſer auf dem letzten Hofball ſelbſt geäußert 
haben: „Es müſſe ein Umſchwung der Dinge in Italien zu 
Gunſten dieſes Landes erfolgen!“ Ferner äußerte Se. Majeſtät 
ſich: „Das ruſſiſche Kabinet müſſe und werde ſeinen etwas 
gebrochenen Einfluß im Süden Europas wieder zur Gel— 
tung bringen.“ 


1 

Drovinzial- Zeitung. 

5 Breslau, 17. Febr. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Vorſitzender Hr. Juſtizrath Hübner. — Nach den üblichen Mitthei⸗ 
lungen, betreffend die ſtatiſtiſchen Angaben über Verwendung von Ar⸗ 
beiterkräften bei ſtädtiſchen Baulichkeiten ꝛc. kam der Antrag einer An— 
zahl Bürger, Gerber und Korduaner: eine kleine Querſtraße zwi⸗ 
ſchen der Weißgerber⸗ und Büttnerſtraße anzulegen — zur De: 
batte. Motivirt war dieſer Antrag mit Aufführung der Nachtheile, 
welche nicht allein der allgemeine Verkehr, ſondern namentlich die Um⸗ 
wohner durch Sperrung der Paſſage des Schlachthofes erleiden. 
An dieſen Antrag ſchloß ſich der Vorſchlag: das Haus, Weißgerber— 
Gaſſe Nr. 25, anzukaufen, wodurch es möglich gemacht werde, einen 
Durchgang zwiſchen der Weißgerber- und Büttnerſtraße herzuſtellen, 
der mit dem ſogenannten Weißgerberſtege in gleiche Linie fiele. Der 
Antrag wurde dem Magiſtrat zur weiteren Erwägung überwieſen. — 
Nach Erledigung einiger Gewerbe-Betriebs-⸗Angelegenheiten kam das 
bereits in dieſer Zeitung beſprochene Projekt: eine neue maſſive 
Brücke über die Oder an Stelle der alten Sandbrücke zu bauen 
— zum Vortrage. Es wird vom Magiſtrat und der Baukommiſſton 
den Stadtverordneten vorgeſchlagen: eine eiſerne Brücke zu bauen und 
dazu die Koſten in Höhe von circa 40 — 45,000 Thlr. zu bewilligen. 
Die Verſammlung ging auf dieſen Vorſchlag ein und bewilligte die 
nöthigen Geldmittel. — Dem Hrn. Dr. Krumteich wird für Abtretung 
von Terrain (315 Quadrat⸗Fuß) behufs Verbreiterung der Straße 
(Stock- und Meſſergaſſen⸗Ecke) eine Entſchädigung von 150 Thl. be⸗ 
willigt. — Hierauf kam der Bau⸗Etat zur Diskuſſion. Dieſer 
wichtige Etat hat, bei einer Einnahme von nur 1210 Thalern, 


eine Ausgabe von 97,710 Thalern und zwar 25,000 Thaler circa 


mehr als im vorigen Jahre (und zwar iſt der eben erwähnte 
Sandbrücken⸗-Bau hier nicht mit dabei). Ein neuer Titel in die⸗ 


ſem Etat iſt die Beſoldung der ſechs Auffeher für die Feuerwehr, 


welche zur Hälfte von dem Sicherungs⸗Etat, zur Hälfte von dem Bau⸗ 
Etat beſtritten wird, da dieſe Aufſeher der Feuerwehr auch zugleich als 
Bau⸗Aufſeher verwendet werden. Jeder derſelben erhält monatlich 
20 Thlr. Zur Unterhaltung der Waſſer⸗Leitungen ſind in dieſem Bau⸗ 
Etat 800 Thlr.; zur Verlängerung einer Waſſerleitung in der Tauen⸗ 
zienſtraße bis zur Gartenſtraße 1376 Thlr. ꝛc. feſtgeſtellt; zur Unter: 
haltung der Brunnen und Röhren 240 Thlr. (es wurde hier von der 
Verſammlung ausgeſprochen, daß der Magiſtrat bei Aufſtellung des 
nächſten Etats auch die Kloſterſtraße mit Anlegung von Waſſerlei⸗ 
tungen und Röhrbrunnen berückſichtigen möge); zur Unterhaltung der 
Landſtraßen 1300 Thlr., zur Unterhaltung der Straßen und Plätze 
25,000 Thlr. (Pflaſterung) und noch zur Neupflaſterung einiger gar 
nicht gepflaſterten Straßen in den Vorſtädten 5000 Thlr. Die zur 
Anlegung einer Quergaſſe zwiſchen der Kurzen und Langengaſſe in der 
Nikolai⸗Vorſtadt geforderten 6000 Thlr. wurden nicht bewilligt. Zur 
Legung eines Kanals in der Reuſchenſtraße bis zu den Hinterhäufern 
2110 Thlr., desgleichen in der Tauenzienſtraße bis zur Neuen Taſchen⸗ 
ſtraße 1555 Thlr., zur Unterhaltung ꝛc. der Schlammfänge 650 Thlr., 
zur Einrichtung neuer Schlammfänge an 51 Kanälen, die in die Ohlau 
führen, 1225 Thlr., zur Anlegung eines Kanals in der Schmiede⸗ 
brücke bis ans Kaiſerthor und ſpäter bis in die Oderſtraße ꝛc. 7855 Thlr. 
Das Bau⸗Extra⸗Ordinarium iſt wiederum auf 10,000 Thlr. feftgeftellt. 
Der geſammte Etat wurde mit dieſen Modifikationen bewilligt. 


mangelndem record eine jury von 12 Männern. Der Wuſt der englifchen | 19. 5 715 d. J. verſtorbenen Grafen von Hatzfeld). — Franz Georg 
Geſetze iſt unüberſehbar. Die Peelſche Akte kann als Reviſion der Geſetze be⸗ von 555 
Februar. — 


trachtet werden. Es find in Folge derſelben ſchon jetzt mehr als 12,000 Ge⸗ 
ſetze, darunter auch das berüchtigte Hängen der Diebe abgeſchafft. Das cor- 
pus juris gilt als ungeſchriebenes Recht für Marine und Militär, die Uni⸗ 
verſitäten dagegen haben es als geſchriebenes Recht. Dieſe letztern haben 
auch, wie in der 14. Vorleſung ausgeführt wurde, eine ganz eigenthümliche 
Verfaſſung. Jedes der eigentlichen Kollegien les ſind ihrer 19, im Ganzen 
aber 24 Körperſchaften), welche die Univerſität Oxford bilden, hat ſeine eigene 
Verfaſſung, und alle zuſammen werden unter einer Einheit begriffen, für welche 
es ein Parlament von 2 Häuſern giebt und welche vom Kanzler oder Vice⸗ 
Kanzler regiert wird, der zu Gunſten der Univerſität auch Rechte über die Bürger 
der Stadt hat. Obſchon die Univerſität Oxford nicht, wie die Engländer glauben, 
aus der Zeit der Druiden ſtammt, ſo iſt ſie doch ſchon 886 gegründet. Ihre 
Kollegien ſind, da der Staat in England nicht für Bildung ſorgt, ſämmtlich 
von Privatperſonen gegründet, unter denen hier auch Könige aer Auch 
Profeſſorſtellen find von Königen dotirt, nämlich von Heinrich VIII. ſogenannte 
regisprofessors 5, zu denen Georg 1, einen hinzufügte. Außerdem giebt es 
Profeſſoren, die von Privatperſonen den Namen haben, durch welche ihre Stel⸗ 
len dotirt ſind, z. B. ein Cherrerſcher Profeſſor der Botanik. Die Studien⸗ 
eit wird nach Bann (terms) gerechnet. Es werden durch dieſelben 4 
rade erworben. Doch brauchen die Studenten von hoher Herkunft nur 12 
Quartale, während die andern 16 bedürfen. Statt der in Deutſchland auf⸗ 
recht erhaltenen akademiſchen Gleichheit, finden wir die Studirenden Orfords 
nach Adel und Reichthum in 5 ſchroff geſchiedene Rangſtufen getheilt. Sie 
werden ſämmtlich unter Höfterliher Disciplin ! 
Talar und Kappe machen die 
Studenten und beſondere Abzeichen daran, eine der 5 Rangſtufen kenntlich. 
Der hochkirchliche Charakter der Univerſität, ſchließt die Diſſenters von der Cr: 
langung der akademiſchen Grade aus. In neueſter Zeit iſt ihnen wenigſtens 
der unkerſte zugänglich geworden. Das 5 der auf Univerſitäten, 
wie die orforder, zu erlangenden Ausbildung, fängt an ſelbſt den Engländern 
einzuleuchten, ſeit die Inſtruktion für die Examinatoren der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie richtige Anſichten verbreitet hat, und in Folge deſſen die Univerjität 
London nach dem Muſter der Univerſitäten des Continents gegründet iſt. Der 
Vortragende, welcher das hier nur Angedeutete mit intereſſanten Einzelheiten 
belebte, ſchloß mit der Bemerkung, daß bei der Reichhaltigkeit des Stoffes noch 
Vieles unberührt geblieben, die Vorleſungen über Englands politiſche und ſo⸗ 
ciale Zuſtände. 


[Zum Nekrolog 1858. Aus fürſtlichen und gräflichen Häu⸗ 
ſern.] Karoline Wilhelmine Gräfin von Erbach⸗Schönberg, Gemahlin des 
Grafen Ludwig, geb. Gräfin Gronsfeld, Z. Januar. — Herzogin von Bevi⸗ 
laqua, Adoptivtochter des Markgrafen Max von Baden, 7. Januar. — Clara 
Gräfin von Noſtitz, Gemahlin des Generals der Kavallerie Grafen von 
Noſtitz, geborene Gräfin von Hatzfeld, 15. Januar (Schweſter des am 
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Breslau, 17, Febr. [Polizeiliche Nachrichten.] Gefunden wurde: 
ein Portemonnaie, enthaltend eine Summe Geld und eine Marke der Spind⸗ 
ler ſchen Färberei. Drei Stück an einem eiſernen Ringe befeſtigte Schlüſſel, 

Am 15. d. Mts. Abends iſt in dem Gehöft des Hauſes Nr. 6 am Lehm: 
damme eine dem daſelbſt wohnenden Gärtner B. gehörige di durch unbe: 
kannte Hand getödtet worden. Das Thier wurde mit durchſchnittenem Halfe 
im Stalle hängend gefunden, und hatte der Thäter ſeinen Weg durch das Stall⸗ 
fenſter genommen. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 16. Februar. [Perſonal⸗Chronik.] Angenommen: Der 
bisher bei der königlichen Regierung in Magdeburg beſchäftigt geweſene Regie⸗ 
rungs⸗Referendar Freiherr v. Gersdorf in gleicher Eigenſchaft bei der hieſigen 
königlichen Regierung. Angeſtellt: Der ehemalige Unteroffizier Joſeph Ledelt 
als Aufſeher der Strafanſtalt zu Striegau. Konzeſſionirt: 1) Der Buchhänd⸗ 
ler Hugo Kuh in Schweidnitz als Unteragent bei der Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Germania“ in Stettin. 2) Der Kaufmann C. A. Leupold in Frei⸗ 
burg als Agent der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonie“. 3) 
Der Kaufmann Theodor Peltner zu Breslau als Unteragent der vaterländiſchen 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld, an Stelle des ſeitherigen Agenten 
dieſer Geſellſchaft, ꝛc. H. Graf daſelbſt. 4) Der Kaufmann A. Oelsner zu 
Breslau als Agent der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, an Stelle 
des zeilherigen Agenten dieſer Geſellſchaft, Kaufmann Bernhard Boas daſelbſt, 
Verlängert: Die Konzeſſion des Schuhmachermeiſters Daniel Torke in Militſch 
als Unteragent des Haupt⸗Agenten C. Eiſenſtein in Berlin zur Beförderung 
von Auswanderern für die Kaufleute Louis Knorr und Karl Adolph Holter⸗ 
mann in Hamburg auf das Jahr 1859. Niedergelegt: Von dem Apotheker 


rungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld. 

Beſtätigt: Die Vokationen für den bisherigen Hilfslehrer Heinrich Valentin 
Paul Guttwein zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Töpliwoda, 
Kreis Münſterberg; für den bisherigen Lehrer in Taſchenberg, Johann Karl 
Gottlieb Steinert, zum evangeliſchen Schullehrer, Organiſten und Küſter in 
lee Kreis Strehlen; für den bisherigen Lehrer in Juppendorf, Auguſt 

ieronymus Zobel, zum evangeliſchen Schullehrer in Proskawe, Kreis Wohlau; 
für den bisherigen Hilfslehrer in Wahlſtatt, Otto Theodor Rudolph Rüffer, 
zum evangeliſchen Schullehrer in Bruſtawe, Kreis Militſch; für den bisherigen 
Katecheten und Hilfsprediger Albin Alexander Hiltmann zum Pastor secunda- 
rius und Diakonus bei der evangeliſchen Kirchgemeinde in Meffersdorf, Kreis 
Lauban; für den bisherigen Predigtamts⸗ Kandidaten Guſtav Edmund Buch⸗ 
wald zum Pfarrer der 3 Gemeinde in Ludwigsdorf, Kreis Görlitz; 
des bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Auguſt Albert Reinhold Kloſe als Pfar⸗ 
rer der evangeliſchen Gemeinde zu Oberau, Kreis Lüben. 5 

Ernannt: ) die Referendarien Steinbeck und Tietze & Gerichts⸗Aſſeſſoren. 
2) Die Auskultatoren Karl Krauſe, Guſtav Schneider, Emanuel Koſchate und 


zum Beſten der ſtädtiſchen Armenkaſſe. 
Auslagen, 


verwittwete Frau Kaufmann Kellner zu Reichenbach dem Zweigverein der Gu⸗ 


ſtav⸗Adolph⸗Stiftung 100 Thlr. 7) Der Kaufmann Teichgräber zu Breslau 
der katholiſchen Kirche zu St. Dorothea 500 Thlr. 8) Die Marianne Jaſchke 
u Neundorf, Kreis Habelſchwerdt, der katholiſchen Kirſche zu Neundorf 5780 
hlr. 9) Der . Friedrich Eckelt zu Stuben, Kreis Wohlau, der 
katholiſchen Kirche in Stuben 50 Thlr. 10) Der Freigutsbeſitzer Samuel Gierth 
zu Michelau bei Löwen der evangeliſchen Kirche daſelbſt 100 Thlr. 


Die nächſte Sonntag⸗Vorleſung im Muſikſaale der Univerſität wird 


Herr Privatdozent Dr. med. Neumann halten: Ueber die Quellen 
des Wahns. 


* Waldenburg, 15. Febr. [Zur Tageschronik.] Den 23. 


d. M. findet die Wahl eines zweiten Paſtors an hieſiger evangeliſcher Kirche 


ſtatt. Zu Probepredigten waren zugelaſſen worden: Vicar Göffel, Paſtor 
Weſtphal, Prediger Anſorge, Rektor Poſtler, Candidat Lange und Diakonus 
Bernſtein. Seit längerer Zeit hat Prediger Anſorge die Stelle des 
zweiten Geiſtlichen vertreten. — Vor kurzem wurde Abends ein frem⸗ 
der Mann, mit bloßem Hemde bekleidet, auf hieſigem Markt ergriffen 
und nach dem Krankenhauſe gebracht. Derſelbe ſchien blödſinnig zu ſein. 
Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß dies nur ſimulirt und der Aufge⸗ 
griffene ein ſchon oftmals beſtrafter Dieb und Vagabond aus dem 
Kreiſe Landeshut war; derſelbe ſieht feiner Beſtrafung nunmehr entgegen. — 
Unſer feitheriger Polizei:Sefretär, Herr Falkenhayn, iſt zum Polizei⸗ 


Moritz Panzer zu Breslau vie Unteragentur der vaterländiſchen Hagel⸗Verſiche⸗ Inſpektor für hieſigen Ort ernannt worden. — Vor einigen Tagen 


gab die hieſige Reſſourcen-Geſellſchaft das Luſtſpiel: „Der Liebesbrief“, 
Nach Abzug der baaren 
wurde der Betrag von 11 Thalern eingezahlt. Das 
Stück gefiel allgemein und ſpielten die Mitwirkenden recht brav 
und ſicher. 1 


8. Goldberg. Am 10. d. Mts. hatten wir einen muſikaliſchen Genuß, 
wie er uns ſeit Jahren nur ſehr ſelten, und wie er Provinzialſtädten wie 
Goldberg nur ausnahmsweise geboten wird. , 
Das durch den Herrn Cantor Völkel vor einem Jahre gegründete Ge⸗ 
ſangsinſtitut — nicht zu verwechſeln mit dem ſchon im Entſtehen verunglück⸗ 
ten „Geſangsinſtitut für klaſſiſche Muſik“ — hatte ſich ſeit Mitte v. Is. zur 
Aufgabe gemacht, das Oratorium „die ſieben Schläfer“ von Löwe zur Auf⸗ 
führung zu bringen. Muth, Fleiß und Ausdauer des Dirigenten und ſeines 
Inſtituts haben im Verein mit der wackern Muſikkapelle des Herrn Stadtmu⸗ 
us Müller und mehreren Dilettanten die Aufführung dieſes vortrefflichen 


Hugo Milch zu Reſerendarien. 3) Der Appellationsgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent[Tonwerks gelingen laſſen. Sämmtliche Chöre wurden mit größter Präciſton 
Pantell zum Sekretär bei dem Appellationsgerichte. 4) Der Kreisgerichts⸗Bü⸗ und kräftig vorg tragen, ganz beſonders aber der Chor der Krieger und des 
reau-Aſſiſtent König zu Hirſchberg zum Büreau⸗Aſſiſtenten bei dem Appella-] Volkes in der 2. Abtheilung. Aber auch die Solis waren faſt durchweg in 
tionsgerichte. 5) Der Staat anwaltſchafts⸗Schreiber Guſtab Krain zu Schweid⸗ guten und ſichern Händen, und zeichnete ſich der Sopran durch liebliche und 
nitz zum Kanzlei⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Striegau. 6) Der interi- ſchöne Stimmen, jo wie der Herr Cantor Weiß aus Schönwaldau durch die 
miſtiſche Gefangenenwärter Alich zu Breslau definitiv zum Gefangenenwärter] Partie des Antipater aus; dagegen hätten wir die Partie des Biſchof Marti⸗ 
bei dem Civilgefängniß des Stadtgerichts zu Breslau. 7) Der invalide Unter: nus lieber von einem Baſſiſt als von einem Baritoniſt gehört. Der Auffüh⸗ 


gehalten, welche indeſſen das — Adelheid W von 


offizier Franz Guliz zu Münſterberg zum Hilfsboten und Hilfsexekutor bei dem 
Kreisgerichte zu Namslau. 8) Der invalide Unteroffizier Herrmann Roth zu 
Breslau zum Hilfsexekutor bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg. 

Verſetzt: 1) der Referendarius Paul Schmula aus dem Departement des 
Appellationsgerichts zu Ratibor in das hieſige Departement. 2) Der Referen⸗ 
darius Friedrich Henkhaus aus dem Departement des Appellationsgerichts zu 
Münſter in das hieſige Departement. 3) Der Auskultator Mätzke aus dem De⸗ 
partement des Kammergerichts in das hieſige Departement. 4) Der Büreau⸗ 
Diätarius Joſeph Werner zu Glaz an das Kreisgericht zu Militſch. 

Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Auskultator v. Dobſchütz, behufs 
Uebertritts in den Verwaltungsdienſt. x 

Allerhöchſt verliehen: Dem Intendantur⸗Regiſtrator, Kanzleirath Hoffmann 
der rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe. N 

Ernannt: Der Gerichts⸗Auskultator Adamik zum Intendantur⸗Referenda⸗ 
rius. Verſetzt: 1) Der Proviant⸗Amts⸗Kontroleur Ehlert zu Breslau zur 
Wahrnehmung der Stelle als Proviantmeiſter in Schweidnitz. 2) Der Pro⸗ 
viant⸗Amts⸗Kontroleur Wendt von Poſen nach Breslau. 3) Der Lazareth⸗In⸗ 
ſpektor Lienemann von Silberberg nach Koſel. 4) Der Lazareth⸗Inſpektor Vog⸗ 
telberg von Düſſeldorf nach Silberberg. Penſionirt: 1) Der Proviantmeiſter 
Jachtow in Schweidnitz vom 1. April d. J. 2) Der Lazareth⸗Inſpektor Göhrte 
zu Koſel vom 1. Februar d. J. ab. 

[Erledigte Schulſtellen:] 1) Durch den Tod des Rektors und Mit⸗ 


rung „Der ſieben Schläfer“ ging ein Divertiſſement über Melodien aus der 
Oper „der Freiſchütz“ für Hüte, mit ſeltener Meiſterhaftigkeit vom Herrn 
Steuerofficianten Ringel von hier vorgetragen, vorauf. 


*Guhrau, 16. Februar. [Straßenbeleuchtung. — an 
Die Kreisſtadt Guhrau, welche incl, Militär circa 4070 Einwohner und 99 

Familien zählt, enthält 494 Privatwohnhäuſer, ſo daß durchſchnittlich nur 2 Familien 
und circa 8 Perſonen auf ein Haus kommen. In Folge ihrer großen Aus⸗ 
dehnung und geſunden Lage, ſowie durch die reizenden Domina: und nahe 
an der Stadt gelegenen romantiſchen Waldpartien gehört Guhrau zu einer der 
angenehmſten Provinzialſtädte. Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden wird zur 
Verſchönerung der Stadt theils durch Baumpflanzungen, theils durch Pflaſte⸗ 
rung der Straßen ꝛc. viel gethan, was von allen Seiten nur dankbar aner⸗ 
kannt werden muß. Nur die Straßenbeleuchtung ift eine höchſt dürftige, welche 
Behauptung ſich gewiß dadurch rechtfertigen läßt, wenn man bedenkt, daß im 
Innern der Stadt 8 und in den Vorſtädten nur 11 Oellampen brennen. Für 
jeden Fremden, der des Abends nach Guhrau kommt, wird es ſehr ſchwer, ſich 
zurecht 10 finden, da namentlich die Vorſtädte ſehr weitläufig gebaut find. 
Hoffentlich wird auch dieſem Uebelſtande in Bälde abgeholfen werden. — Vor 
Kurzem gelangte an den Bauergutsbeſitzer und Gerichtsſcholzen Becker in 
Kainzau ein Privatbrief, auf deſſen Adreſſe die ſämmtlichen Titel und Ehren⸗ 
Aemter deſſelben namentlich aufgeführt waren. Die Adreſſe lautete: „An den 


tagspredigers Oſtmann in Namslau iſt dieſe Stelle vakant geworden. Das] Bauergutsbeſitzer und Gerichtsſcholz, Kreistarator, landſchaftlicher Boniteur, 
Einkommen dieſer Stelle, welche der Magiſtrat zu Namslau zu vergeben bat, Mitglied der Land⸗Armen⸗Commiſſion, Civil⸗Mitglied der Kreis⸗Erſatz⸗Com⸗ 


beträgt circa 400 Thlr. e 
dorf, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, iſt vakant geworden. 


2) Die evangeliſche Schullehrerſtelle in Klein⸗Ulbers⸗ miſſion, Mitglied der Kör⸗Commiſſion, Mitglied der Commiſſion zur Begutach⸗ 
Vocirungsberechtigt iſt tung der Landwehr⸗Reclamationen, Mitglied der Klaſſenſteuer⸗Reclamationen, 


das Dominium. 3) Die evangeliſche Schullehrerſtelle zu Gros⸗Perſchnitz, Kreis Mitglied der Commiſſion zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Landwehrfamilien, 
Militſch, iſt vakant. Vocirungsberechtigt iſt die königliche Regierung. 4) Die Schulen⸗Vorſteher, Kreistagsdeputirter, Mitglied der Kreis⸗Commiſſion für die 
zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Wirſchkowitz, Kreis Militſch, Vertheilung der Landlieferungen, Mitglied der Kreis⸗Vermittelungs⸗Commiſſion 


iſt vakant. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 5) Die evangeliſche Schul- in Ablöſungsſachen, Herrn 
Vocirungsberechtigt iſt das] Schultern die nach eingezogener Erkundigun 


lehrerſtelle zu Ujaſt, Kreis Militſch, iſt vakant. 
Dominium. 


[Schenkungen:] Es haben geihenkt: 1) Die verw. Frau Kaufmann Lebensjahren. 


Kellner, geb. Sadebeck, der evangeliſchen Kirche zu Reichenbach einen Leichen⸗ 
wagen mit Zubehör. 2) Der Bauergutsbeſitzer Gottlob Langer zu Leutmanns⸗ 
dorf, Kreis Schweidnitz, der evangeliſchen Kirche zu Leutmannsdorf drei neue 
Glocken im Werthe von 1000 Thlr. 3) Der Bauergutsbeſitzer Kluge zu Neu⸗ 
dorf bei Canth der katholiſchen Kirſche daſelbſt zwei Fenſter mit Glasmalerei 
eine dritte Glocke im Werthe von 1 hlr. 5) Der Freigutsbeſitzer Zirpel zu 
Niklasdorf bei Strehlen der evangeliſchen Kirche zu Strehlen 50 Thlr. 6 


Hohenlohe⸗Langenburg, 3. 
der letzte Mann dieſes uralten Geſchlechts), 10. Februar. — 
mil 5 Prinz zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg, 12. 8 
00 N i ( 1 
ino, 12, Februar. — Emil Fürſt von Barbian und Belgioſoſo, 16. 
ebruar, — Iſabella Hedwig Mathilde Eugenie Prinzeſſin von Ligne, 11, 
März. — Mathilde Fürſtin von Hatzfeld, geb. Gräfin von Reichenbach⸗Go⸗ 


ſchüt, 10, April. — Thereſe Fürſtin del Drago, Wwe. des Fürſten Urban, gen fo in das Haus ein, 


) Die 

„J. fen vo eld fle Pe Fürst Weg gemacht 

obkowitz, 2. Februar. — Wilhelmine rn Laut ar erde nung, das Mädchen wieder einzuholen, traf aber ſtatt deſſen auf zwei 
f shhilipp Karl Gendarmen, die ihm feine Papiere abverlangten. Indem er dieſer Auf⸗ 

Februar. — forderung entſprach, erzählte er ihnen, was vorgegangen war und daß 

archeſe Serlupi⸗Crescenzi⸗Mellini, geb. Prinzeſſin Piom⸗ Verdacht bei ihm entſtände. 


ecker in Kainzen.“ Der Ehrenmann, auf deſſen 
richtig angegebenen Ehrenämter 


ruhen, iſt ein dem äußern Anſehen nach ſchlchter Landmann von mehr als 70 


— — 


(Notizen aus der e ii arte Zu den vielen 
Neubauten, welche dies Jahr in Ausſicht ſtehen, wird der Bau des Schieß⸗ 
bauſes hinzutreten. Eine Verſammlung der Schützengilde hat am 14. d. M. 
den Bau beſchloſſen, auch ſollen die nöthigen Geldmittel hierzu bereits vorhan⸗ 


Maurermeiſtern ſind mehrere Baupläne eingereicht wor⸗ 


i 3 5 Der Frei Kirche den ſein. Von hieſigen 
im Werthe von 38 Thlr. 4) Der R Schatte daſelbſt derſelben Kirch 22. ² ! 


Cortſetzung in der Beilage.) 


hätte. Der Soldat beeilte feine Schritte in der Hoffe 


Alle drei kehrten nun nach dem Wirths⸗ 
hauſe zurück, deſſen Thür ſie jetzt verſchloſſen fanden, und da ſie kei⸗ 
nen Lärm machen wollten, ſtiegen ſie über die Gartenmauer und dran⸗ 
wo ſie im Keller den Wirth antrafen, be⸗ 


Senators von Rom, geb. Prinzeſſin Maſſimo, 19. Mai. — Alexander Prinz ſchäftigt, das junge Mädchen, das er beraubt und ermordet hatte, zu 
Faß von eee eburg, 30, Mai. — Otto Clemens Dana begraben. Der Mörder wurde gleich nach Lierre abgeführt. 


rinz von Salm⸗Reifferſcheidt⸗Krautheim, 31. Mai. — Karl Fidel 
i. — Karl Philipp Fürſt 


raf von Waldburg⸗Zeil⸗Wurzach, 20. Juni. | 
iebenbürgen, 


von Schwarzenberg, öſterr. Feldzeugmeiſter, Gouverneur von 
25. Juni. — Emil Max Georg Joſeph Prinz von Salm⸗Salm, 27. 
— Joſeph Fürſt von Dietrichſte in, 11, Juli. — Adelheid Charlotte Wir: 
helmine Fürſtin von Hohenlohe⸗Kirchberg, Wittwe des Fürſten Georg 
Ludwig Moritz, geb. Prinzeſſin von an en, 20. Auguſt. — 
Alexander Ludwig Karl Graf von Polignac, 25. 


[Duell.] Am 7. Februar wurde vom Kriegsgericht zu Antwer⸗ 


uni. pen der Lieutenant de Brouwere vom 1. Infanterie-Regiment zu zwei 


Jahren Feſtungsſtrafe verurtheilt, weil er den Lieutenant Pierart vom 
ſelben Regiment am 26. Dezember im Duell erſchoſſen. Der Getödtete 


uguſt. — Leonie Herzogin | war der Forderer und hatte als Waffe auf „Flinten“ beſtanden. Die 


von Beaumont⸗Montmorency, Prinzeſſin von Luxembourg, Gemahlin] Zeugen waren ein Diener der Duellanten und ein Sergeant, die Ges 


des Herzogs Anna Eduard Ludw. Joſ., geb. * de Croix, im September. 
— Johann Prinz Torlonig, 9. November. — Auguſte Karoline Gräfin von 
Fla ren Abc u. Wächtersbach, 9. November. — Anton Euſebius 

raf von Königsegg⸗Aulendorf, Domherr zu Salzburg, 24. November. 


ang Ernſt 
incenz Ernſt Reichsgraf v. Waldſtein⸗Wartenberg, 24. Dezember. 


ſenburg⸗Birſtein, Gemahlin des Fürſten Wolf⸗ bald darauf. e 
geb. Gräfin von Erbach⸗Fürſtenau, 5. Dezember. — Chriſtian man ſich nicht bemüht. Die Urſache des Duells war ein Wortwechſel 


wehre gewöhnliche Ordonnanzgewehre, mit gelieferten Patronen geladen, 
die Diſtanz 80 Schritt. Der Lieut. Pierart hatte den erſten Schuß 
und fehlte; der des Lieut. de Brouwere traf; der Verwundete ſtarb 
Ein Arzt war nicht zugegen; um andere Zeugen hatte 


im Café. 
[Verbreitung der Juden auf der Erde.] Nach Ditericis 


[Mord! Die antwerpener „Union commerciale“ erzählt von einem] Berechnung befinden ſich in Europa 2,820,570 Juden, es kommt dem⸗ 
Morde, der in der Gegend von Lierre begangen worden ift: Ein jun- nach im Durchſchnitte auf 96.53 Einwohner überhaupt 1 Jude. Am 
ges, in Lierre wohnendes Mädchen hatte ſich am Freitage nach Me- ſtärkſten find die Juden in Frankfurt a. M. vertreten (1 Jude auf 
cheln begeben, um dort eine Summe von 600 Fr. zu erheben, die von] 16.55 Einw.), und in Heſſen⸗Homburg (1 Jude auf 23.153 Einw.), 
einer kleinen Erbſchaft herrührte. Zurückkehrend, traf es einen Solda-Jam ſchwächſten find dieſelben in Schweden und Norwegen (1 Jude 
ten feiner Bekanntſchaft, der auf Urlaub ging, und fie machten den] auf 6003.34 Einw.), in Sieilien (1 Jude auf 4308.46 Einw.) und 


Weg bis hinter das Dorf Konings⸗Hoyckt zuſammen. 


Auf der Höhelin Belgien (1 Jude auf 3448.40 Einw.) vertreten. In Oeſterreich 


bei einem Wirthshauſe angelangt, das an der Landſtraße zwiſchen die- kommt 1 Jude auf 42.66 Einw., in Frankreich auf 487.05, in Eng⸗ 
ſem Dorfe und Lierre liegt, ſchlug der junge Menſch feiner Gefährtin land auf 763.56 Einw. Die Geſammtſumme der Juden auf der 
vor, einen Augenblick in das Wirthshaus einzutreten, da er in der] Erde wird in runder Summe mit 5 Mill. angenommen, d. i. 0.38 
Nähe einen Brief von einem feiner Kameraden abzugeben hätte. Als] Prozent der geſammten Bevölkerung. 


er nach einiger Zeit zurückkehrte, fand er das Mädchen nicht mehr im 
Wirthshauſe, und der Wirth verſicherte, daß es ſich wieder auf den 


a 


Mit einer Beilage, 


Freitag den 18. Februar 1859. 


Beilage zu Nr. Sl der Breslauer Zeitung. 


. (Fortſetzung.) . N 
weiſen (mit Saal und Kegelbahn ꝛc.), was wohl eine Zierde für den anmuthi⸗ 
gen Platz ſein dürfte. Der Bau wird noch im Laufe des Sommers vollen⸗ 
det werden — Am 14, d. M. iſt der Polizeiſekretär Falkenhain zum Polizei⸗ 
e unſerer Stadt ernannt worden. — Am 10. d. M. erhing ſich ein 

"jähriger Greis aus Lebensüberdruß. 

+ Freiburg. Bei der Neuwahl des Vorſtandes der Stadtverordneten wur: 
den die Herren Gerbereibeſtger Bartſch zum Vorſitzenden und Kaufmann und 
Rittergutsbeſitzer Ed. Kramſta zu deſſen Stellvertreter ernannt. — Nach dem 
Bericht des Frauenvereins betrug die Einnahme über 200 Thlr. Die Ausgabe 


über 173 Thlr. — Nach letzter Zählung hat Freiburg 2482 weibliche, 2418 
männliche, zuſammen 4900 Einwohner, 118 mehr als 1855. Darunter find 


3835 Cvangeliſche, 1006 Katholiken, 61 Juden. — Vor einigen Tagen feierte 
der Kutſcher Scholz hierſelbſt mit feiner Ehefrau die goldene Hochzeit. 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 17. Febr. [Gewerbeverein.] In der letzten Sitzung 
ſprach Hr. Redakteur Oels ner über das mittelalterl. Zunftweſen, die man: 
nigfachen Gliederungen deſſelben und die daraus für das Gewerbe in mate⸗ 
rieller wie moraliſcher Hinſicht erwachſenden Vortheile beſonders hervorhebend. 
Schließlich forderte er auf, die alten Genoſſenſchaften im allgemeinen Intereſſe 
den neuzeitlichen Anforderungen gemäß umzugeſtalten und wieder zu beleben. 
Herr Dr. Cohn zeigte die kürzlich im kaufm. Verein präſentirten gewerbl. 
Gegenstände (gepr. Torf, präpar. Aloefaſern und Schreibtafeln aus Holz mit 
ſtein. Ueberzug), worauf Herr Dr. Schwarz einen von ihm konſtruirten Zie⸗ 
eee erläuterte, der, aus mehreren Abtheilungen beſtehend, die 
ärme von oben empfängt und % des Feuerungsmaterials gegen die big: 
herige Feuerungsmethode (von unten nach oben) erſparen läßt. Endlich wurde 
noch von Herrn Maurermeiſter Silber die Konſtruktion der von ihm gefertig 

ten rauchverbrennenden Oefen vorgeführt und erläutert. 

„ [Das Verzeichniß der Kaufleute Lit, A. für 1859] iſt, wie 
alljährlich, von der Handelskammer edirt und umfaßt 1190 Handlungs⸗ 
rmen, faſt genau dieſelbe Zahl wie im vorigen Jahre, eine Erſcheinung, die 
ſich nur theilweiſe durch die außerordentlichen Zeikumſtände erklären läßt und 
in dem Wechſel der ab⸗ und zutretenden Firmen auch ihren natürlichen Grund 
hat. In dieſer Beziehung vermißt man aber eine beſondere Zuſammenſtellung 
der Ab⸗ und Zugänge, ſowie noch manche andere ſtatiſtiſche Angaben, welche 

hieſigen und auswärtigen Geſchäftsleuten wünſchenswerth ſind. 
Als Mitglieder der Handelskammer fungiren gegenwärtig die Herren: 
Th. Molinari (Vorſitzender), Geh. Kommerzienrath J. A. Franck (Stellvertreter 


des Vorſitzenden), of. Hoffmann, M. Landsberg, A. Liebich, C. A. Milde, 
Stadtrath Dr. Friedenthal, Siegfr. Goldſchmid, Iſidor Friedenthal, Kommer⸗ 
zienrath E. Heimann, Geheimer Kommerzienrath von Löbbecke, Ad. Werther, 
H. L. Schlarbaum, Reinh. Sturm, H. Eppſtein; Stellvertreter ſind die Herren: 
A. Haaſe, Hammer, Grund, R. Caro, Rud. Schöller, S. Kaufmann, Alb. 
Reder, D. Gordan, Louis Wollheim.⸗ Zum Sekretär der Handelskammer iſt 
Herr Dr. H. Weigel aus Berlin berufen. Die Börſen⸗Kommiſſion beſteht 
aus den Herren: Louis Reichenbach (Vorſitzender), Reinh. Sturm (Stellvertreter), 
Löbel Guttentag, Lorenz Salice, Gottlieb Meyerhof, Moritz Ullmann, Alex. 
Conrad, A. Görlitz, A. Oelsner und A. Schreiber. An der Börſe fungiren 
5 e ehe 12 Fonds: und Geld⸗Senſale, 38 Waaren⸗ und Produkten⸗ 
er. 


— 


T Breslau, 17. Februar. [Börſe.] Bei mäßigem Geſchäft war die 
Börſe Anfangs in etwas feſterer Haltung, im Laufe des Geſchäfts wurde es 
matter. Oeſterr. Credit⸗Mobilier, Anfangs 98%, Ende 98% bezahlt, National⸗ 
Anleihe 75% bezahlt, wozu Geld blieb. In Aktien außerordentlich geringes 
Geſchäft: Tarnowitzer bei 40 ſehr geſucht. Die Stimmung blieb im Allgemeinen 
eine matte. Fonds unverändert. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 98 ½ —98 % bezahlt und Gld., Com- 
mandit⸗Antheile Fate ſchleſiſcher Bankverein 81½ bezahlt und Gld. 0 

$$ Breslau, 17. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Februar 
42% Thlr. Br. Februar⸗März 424 Thlr. Br. März: April 42% Thlr. Br., 
April⸗Mai 43 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 43% Thlr. bezahlt, 43% Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 45 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, Sep: 
tember⸗Oktober — —. 

Rüböl geſchäſtslos, aber feſt; loco Waare 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., 
pr. Februar 15 Thlr. Br. 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 14%, Thlr. Br., 
März⸗April 14%, Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. Br., Mai⸗Juni — — 
Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September: 
var erh A 

artoffel⸗Spiritus feſt bei geringem Geſchäft; pr. Februar 8% Thlr. 
Br., Februar⸗März 8% Thlr. Br., März⸗April 8% Thlr. Br., April⸗Mai 
81% Thlr. Br., Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., — 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
— , Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink nichts offerirt. 

Breslau, 17. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſtillem Geſchäft, mähigen Zufuhren und Offerten von Bodenlägern haben 
die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten am heutigen Markte keine Aenderung er⸗ 
litten; feine Qualitäten Weizen und Roggen waren am verkäuflichſten. 


= 


Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 


Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl.. 38—45— 50 — 54 „ 
S 52—.55— 58— 61 „ nach Qualität 
G Sr seen 48—52— 54— 56 „ d 
N 36—40— 44— 47 „ * 
Rr 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
W 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 90 „ 
Futter⸗Erbſen 


Del N ehe böhet bez 
elſaaten in guten Qualitäten gefragter un ahlt. — Winter⸗ 
raps 125—128—130—132 Sgr., Winterrübfen 105-115. 7120-124 
Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Glo, Seh I ine Bun u Pros 15 ot 2 3 Thlr. 

„ Februar⸗März un rz⸗Apri a Thlr. Br., Mai 1 Thlr 
Br., September⸗Oktober 14 Thlr. Br. * 

Spiritus feſt behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleejaaten in beiden Farben hatten zu beſtehenden Preiſen guten Abſatz, 
beſonders ſtark begehrt, aber ſchwach angeboten waren weiße Saaten. 

Rothe Saat 14164 —17 119 Thlr. 
nach Qualität. 


* 


Weiße Saat 20242729 Thlr. 
Thymothee 1%4—12%4—13—13% Thlr. 


Waſſe sg and, 
Breslau, 17, Febr. Oberpegel: 14 F. 4 3. Unterpegel: 2 F. 3 8. 


Sr. Wohlgeboren Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau. 
„„Sehr geehrter Herr! 

„„Von Ihnen bereits 2mal den Balſam des Herrn Oberſtlieut. v. Poſer⸗ 
„„Nädlitz für meine Schweſter, die fortwährend an Kopfweh und Zahnreißen 
„gelitten hat, bezogen, habe ich bei derſelben gefunden, daß nach jedesmaligem 
„„Gebrauch des Balſams die heftigſten Schmerzen augenblicklich fort waren, 
„Hund ich bitte Sie, ſehr geehrter Herr, in Folge dieſes umgehend 2 Flaſchen 
„„dieſes köſtlichen Balſams zu ſenden. Meine Schweſter dankt beſtens dafür 
„eund hat ihren vielen Bekannten die Freude mitgetheilt, daß. fie jetzt durch 
„„den Balſam von den Kopf⸗ und Zahnſchmerzen gänzlich befreit iſt, und was 
„„die Kunſt der Aerzte nicht vermochte, hat Ihr Sal am ganz beſeitigt. Es 
„empfiehlt ſich Ihnen ganz ergebenit 1184] 

„„Klein⸗Münche bei Goczyn, achtungsvoll 

„„Kreis Birnbaum, Eugen von Unruh. 
„„am 4. Februar 1859. 


— . —— . ——————— 
Be a NT NE DE ER EEE TE SEITE FR TEE ENT EEE REDE SUITE * —— ‚—˖—»· i ET 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter Ro⸗ 


Adler aus Loslau O.⸗S. zeigen wir Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 12158 
Gr.⸗Strehlitz, den 15. Februar 1859. 
J. Münzer und Frau. 


— — — — — 
Die Verlobung unſerer Tochter Philippine 
mit dem Kaufmann Herrn M. Vallentin 
in Hirſchberg beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. [2146] 
Gr.⸗Glogau, den 15. Februar 1859, 
L. B. Süßkind und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine Süskind. 
M. Vallentin. 


Den beute Morgen 6% Uhr nach langen 
Leiden erfolgten ſanften Tod unſerer lieben 
Schweſter, Schwägerin und Tante Emma 
Leontine Redtel, zeigen wir Freunden und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 


auf Wartburg.“ 
Sonnabend, 19. Februar. 
„D 


Boieldieu. 
von A. Conradi. 
oder: 


meiſter Hrn. Pohl. 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Taunhäuſer und der Sängerkrieg 


Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

41. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
er neue Gutsherr.“ 
Singſpiel in ! Akt von Caſtelli. Muſik von 
2) „Seine Dritte, 
Amerika und Spandau.“ 
mit Geſang in I Akt von Emil Pohl. 

) i. 3) „Pianella.“ 
miſche Operette in 1 Akt von E. Pohl. Mufit 
von F. v. Flotow. 4) „Die Zigeunerin, 
Ein Volksfeſt in Spanien.“ 
Komiſches Ballet in 1 Akt und 3 Tableaur, 
arrangirt und in Scene geſetzt vom Ballet⸗ 
Muſik von Herrmann. 


Muſikaliſche Soireen. 


l . Inſe Theater⸗ Repertoire. 
ſalie mit dem Kaufmann Herrn Samuel Freitag, den 18. Februar. 40. 


Vorſtellung des 


Komiſches 


oder: 
Schwank 
Muſik 


Ke. [1017] 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 


Freitag, den 18. Februar im Lokale des Königs von Ungarn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Dee 


3 N 5 
am 28, ebene: rn en fe ee, 
Han Wagen eee Badische fl. 35 Loose. See 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Hauptgewinne fl. 50,000, 40,000, 35.000, 15.000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 
1000 etc. etc. 
Obligations-Loose für oben genannte Ziehung werden zu dem billigsten Preise geliefert. 
Pläne sind gratis zu haben und werden frameo überschickt, 
Man beliebe sich baldigst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Horix in Frankfurt am Main. 


Bekanntmachung. 2271 
Es ſoll die Lieferung von 25,500 Stück 
Säcken zu 1% Centner Inhalt, aus Drillich, 
von Hanf oder aus guter roher Segelleinwand, 
für die Magazine des 6. Armee⸗Corps⸗Bezirks, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Der Vorſtand. 


benſt an. 
Bunzlau, den 16. Februar 1859. 
eld, königl. Kreis⸗Baumeiſter, als Schwager. 
tathilde Held, geb. Nedtel, als Schweſter. 
Paul Held, als Neffe. 
Helene e 
Anna Held, als Nichten. 4 
Marie [1175] 


a rn MET le . —-„— 

Geſtern Abend 10 Uhr endete ohne vor: 
heriges Unwohlſein ein plötzlich eingetretener 
Schlaganfall das ſo theure Leben unſeres in⸗ 
nigſt geliebten Vaters, Bruders und Schwagers, 
des konigl. Hauptmann a. D., Ritter des rothen 
Adlerordens und Kaufm. Wilhelm Wuthe, 
kurz vor vollendetem 52. Lebensjahre. 

Wer den Verewigten kannte, wird unſeren 
großen unerſetzlichen Verluſt zu würdigen wiſſen 
und uns ſeine Theilnahme nicht verſagen. 

Bolkenhain, den 16. Februar 1859. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 20, Fe⸗ 
bruar Nachmittags 3 Uhr ſtatt. [1173] 


[2142] Todes⸗Anzeige. 5 
Geſtern 8 Uhr ſatb unſer lieber 
Nobert, 1 Jahr 8 Monat alt, an Gehirnaus⸗ 
ſchwizung. Breslau, den 17. Februar 1859, 
C. A. Hildebrandt 
nebſt Frau. 


SFS ͤ ‚ - W ni ie dee 
Nach langen Leiden endete heute der Tod das 

Leben meiner älteſten Tochter Laura in dem 
blutenden Alter von 18 Jahren. [1174] 
| 
| 
' 


Rawicz, den 16, Februar 1859, 
uder, Kreis⸗Sekretär. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen; Frl. Pauline v. Röder mit 
Herrn Lieutenant Rud. v. Winterfeld in Ber⸗ 
lin, Frl. Anna Else in Berlin mit Hrn. Prof. 
Dr. Räbiger in Breslau, Frl. Louiſe Cohn mit 
Hrn. Dr. Theodor Auerbach in Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Ober:Stontroleur 
Franz Schippel mit Frl. Cliſabet Leuffgen in 
| In. 

8 Eine Tochter Hrn. Kreisrichter 
Niepel in Belzig, Hm, Alb. Ulrich in Berlin. 

Todesfälle: Kgl. Med.⸗Rath und Stadt: 
Phyſitus Herr Dr. Rud. Alb. Magnus, Herr 
Renter Carl Flügge in Berlin. 


Schwiegerling's 
Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. 
Freitag den 18. u. Sonnabend den 19. Febr.: 
Ceſar, der furchtbare Räuber. 
Schauſpiel in 3 Alten. 

Hierauf: Neues Ballet und Metamor⸗ 
phoſen. Zum Schluß: Mein Gruß an 
Breslau, großes Tableau. 

Anfang 7 Uhr. [1176] 


Fabrik⸗Grundſtück⸗Verkauf. 

Ein gut gelegenes Fabrikgrundſtück bei Bres⸗ 
lau iſt Veränderungs halber bedeutend unter 
der Taxe für 15,000 Thlr. mit 5000 Thlr. baa⸗ 
rer Anzahlung zu verkaufen. Näheres unter 
R. I. 5, poste restaute Breslau, franco. 


Die Unterzeichneten zeigen hiermit an, daß 
fie einen zweiten Cyclus von vier Soi⸗ 
ren veranftalten werden, die am Montag, 
den 28. Februar, den 14. und 28. 
März und den 4. April d. J. im Mu⸗ 
ſikſaale der Univerſität jtattfinden ſollen. 
— Abonnements⸗Billets zu allen vier 
Spirden a 2 Thlr. ſind in den Muſika⸗ 
lienhandlungen der Herren Leuckart, Hai⸗ 
nauer und Scheffler zu haben. [1180] 
Dr. Leopold und Helene Damroſch. 


Carl Mächtig. 


Weiſs⸗Garten. 


Dinstag den 22. Februar: 


Großes Konzert 


der 10jährigen 


Franziska Schön, 


unter gütiger Mitwirkung der Frau Pr. Mampe⸗ 
Babnigg, des königl. Munt-Direltor Heſſe, 
Prawit, Schnabel, Kloſe und anderen 
namhaften Künſtlern. 
Billets für Herren a 74 Sgr., Damen 
a 5 Sgr., find in ſämmtlichen hieſigen Muſi⸗ 
kalienhandlungen, ſo wie bei den Herren Con⸗ 
ditoren Herren Medler u. Arndt (Schweid⸗ 
nitzerſtrnße), Kuhnert (Neumarkt Nr. 7) und 
im Weiſs⸗Garten zu haben. Das Nähere durch 
Anſchlagzettel. 11186] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 18. Februar: tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
ſchen Kapelle, unter Direktion des königl. 
Muſik⸗Direttors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (Es-dur) von Reiſſiger. 

11 7 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für W Herren 5 Sgr., 
2149] amen 2½ Sgr. 


Weiſs⸗ Garten. 


Der neue Cyclus von 2 41 Abonnements: 
Konzerten begann Freitag den II. Februar 
d. J. und ſind Billets zu den bekannten Be⸗ 
dingungen im Weiſs⸗Garten bei C. Sprin⸗ 
ger zu haben. 

Am 4. März 
ment geſchloſſen. 


Im Verlage der Schletter ſchen Buchhand⸗ 
lung (H. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9 erſchien ſoeben, und iſt da⸗ 
ſelbſt ſo wie auch in allen anderen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [1181] 


Grundſteuer Regülirungs⸗ 
Frage. 


Von 
Eduard Graf Reichenbach. 
Preis 3 Sgr. 


wird das Familien⸗Abonne⸗ 
[2150] 


Höherer Ermächtigung zufolge können von jetzt ab Leichen auch mit den Schnellzügen be 
er . inſoweit hierdurch die ſichere und fahrplanmäßige Beförderung dieſer Züge nicht 
gefährdet wird. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur Kenntniß, daß bei Beförderung mit dieſen Zü⸗ 
gen für die Leiche der Frachtſatz von 1 Thlr. 5 Sgr. pro Meile erhoben wird, die Anmeldung 
rechtzeitig und die Einlieferung mindeſtens 1 Stunde vor Abgang der Schnellzüge erfolgen muß 

Berlin, den 4. Februar 1859. 991 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Zum Vöttchermeiſter⸗ Ball, 
Sonnabend den 19. Februar, in der Schießwerder⸗Halle, laden wir hiermit die 
Herren Böttchermeiſter Breslau's freundlichſt ein. Billets ſind in Empfang zu nehmen 
bei Pflocks, Nikolaiſtraße 57, und Nerger, Kupferſchmiedeſtraße 35. 

Der Vorſtand. 


Die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Breslau, 


mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von 3 Millionen Thaler 
preuß. Courant, 

hat mir die durch den Abgang des Herrn Boas erledigte Agentur für Breslau und 

Umgegend übertragen und empfehle ich mich zur Vermittelung von 


Feuer⸗ 
Land⸗ und Waſſer⸗Trausport⸗ ſowie 
Spiegelglas⸗Verſicherungen 


gegen fefte, moͤglichſt billige Prämien. 

Proſpecte und Antragsformulare können jederzeit gratis bei mir entgegen genom⸗ 
men werden, und bin ich bei Verſicherungsnahme gern bereit, jede wünſchenswerthe 
Auskunft zu ertheilen. Breslau, den 16. Februar 1859. 


A. Oelsner, 


im Geſchäfts⸗Lokal des früheren Agenten Boas, 
Junkern⸗Straße Nr. 35. 


„Janus“, 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 


Wir bringen hierdurch zur gefälligen Kenntniß, daß wir Herrn A. Oelsner 
in Breslau die Verwaltung der Haupt- Agentur unferer Geſellſchaft übertragen 
haben. Hamburg, den 14. Februar 1859. 1182 


Die Direktion des „Janus“. 
Mieth. August Wm. Schmidt. 


Auf Vorſtehendes mich beziehend, empfehle ich genannte Geſellſchaft zu recht 
häufiger Benutzung und bemerke, daß Proſpekte, Antrags-Formulare ꝛc. gratis bei 
mir in Empfang genommen werden können. 


A. Oelsner, Junkeruſtraße Nr. 35. 


[1118] 


Termin hierzu ift auf den J. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Geſchä A 
Schmiedebrücke Nr. 29 anberaumt, wo dieſer 
r weiter zur Verhandlung kommen 


oll. 
Wir laden daher die Unternehmungsluſti 
hierdurch ein, ihre desfallſigen Aner Be 

rechtzeitig und frankirt einzureichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſe⸗ 
rem Bureau zur Einſicht aus, und können das 
ſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen 
Kopialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 17. 5 ruar 1859. 

Königl. Proviant⸗Amt. 
- —. 8 
Verpachtung. 

Das zu Sibyllenort hieſigen Kreiſes belegene 
Gaſthaus nebſt Brauerei und 20 Mg. Grund⸗ 
Fan ſoll vom 1. Oktober d. J. ab auf 
3 Jahre im Wege der Submiſſion anderweit 
verpachtet werden. Diejenigen, welche geneigt 
ſind, dieſe Pacht zu unternehmen, haben ihre 
Erklärung unter den dafür aufgeſtellten, in un⸗ 
ſerer Regiſtratur vom 2. Februar d. J. ab zur 
Einſicht bereit gelegten Submiſſions⸗ u. Pacht⸗ 
Bedingungen bis zum 15. März d. 
res Abends 6 Uhr wohlverſiegelt und mit der 
Wa ef f 

„Pacht⸗Offerte für das herzogliche Ga 

und Brauerei zu Sides ne, 
7 uns einzuſenden, und darauf binnen 14 
ae rg au gewärtigen, indem 

uſchlag der herzogli i 
vorbehalten bleibt, a ii urn 
Als Pacht⸗Kaution find 1000 Thaler zu ent⸗ 
egen. 

Die Pacht⸗Realitäten find übrigens jederzeit 
vor dem Termine, nach bierzu von uns einge⸗ 
holter Genehmigung, in Augenſchein zu nehmen, 
wobei bemerkt wird, daß in dieſem yabı no 
ein beſonderer Keller für Lagerbier erbaut wer⸗ 
den ſoll. [164] 

Oels, den 26. Januar 1859. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche 
Kammer. 
gez. von Keltſch. 


Bekanntmachung. 222] 
Die Inhaber von Falkenberger Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen werden hierdurch aufgefordert, während 
des Zeitraums vom 10. bis 30. k. Mts. die in 
ihrem Beſitz befindlichen Talons zu den Obliga⸗ 
tionen nebſt einem Verzeichniſſe derſelben nach 
Apoints und Nummern, in unſerer Kaſſe vor⸗ 
zulegen oder an uns franco zu überſenden, und 
dagegen die Zuſtellung der neuen Zins⸗Cou⸗ 
pons für den fün a Zeitraum vom 
1. De 1859 bis 2. Januar 1864 zu ge⸗ 
Jaltenberg, den 15, Februar 1859, 
Die kreisſtändiſche Chauſſeebau⸗ 
Kommiſſion. 
gez. B. v. Koppy. Lange. 


5 „Kiefer Samen 
er Qualität, ie Samen⸗ 
von Metz u. Eil in Beli 94107100 


[229] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1, 

Den 17. Februar 1859, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Weinhändlers, Re⸗ 
ſtaurateurs und Gaſtwirths Rudolph Blüm⸗ 
ner, Ohlauerſtraße 84 hier, iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
ungsein ſtellung 

auf den 28. Oktober 1858 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 2 

auf den 28. Febr. 1859, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Schmiedel im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 0 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. x 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. März 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 3 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 

an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 2. April 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten 155 angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Bes 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 29. April 1859, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schmiedel im Berathungs⸗ 
immer im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ 
äudes 
zu erſcheinen. 5 ? . g 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. \ ABER 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 1 
bis zum 2. Juni 1859 einſchließlich 
eſtgeſetzt, und — Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ab andere ten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin f 
auf den 20. Juni 1859, Vormitt. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtgerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 3 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
ufügen. l 
a Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte 5 oder zur Praxis bei uns 
berechtigten evollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 2 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
jeblt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Plathner und Szarbinowski zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. 


[224] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 


Den 14. Februar 1859. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Guttmann, Ring Nr. 39 hier, 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
1 aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
en mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 12. März 1839 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten yet angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


onals 

0 auf den 18. März 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Kaupiſch im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes g 

zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 

wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 

über den Altord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. Er 

5 1 Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 2 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Sabel 
ränkel und Weymar zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
[225] Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Kloſſe iſt der Kaufm. Ernſt 
Leinsz hier, der Mea Nr. I, zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 14. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


0 „Apotheken 
zu 17 bis 58 mille und gute Gehilfenſtellen 
weiſet nach das Büreau für Apotheker von 
Hecker in Magdeburg. [2156 


8˙ Waldenburg i. Schl., 


e 5 [226] 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft D. Loewenfeld u. Sohn 
iſt der einſtweilige Verwalter Kaufmann Gu⸗ 
ſtav Friederici zum endgiltigen Verwalter 
beſtellt und zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 8. März d. I einschließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. Januar 1859 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 1. April 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. Wer ſeine Anmel⸗ 
dung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der⸗ 
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 9. Februar 1859. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [196] 
Konkurs ⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu 
Abtheilung J. 
Den 10. Februar 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns J. Gutt⸗ 
mann, Ring Nr. 39 hier, iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 9. Februar 1859 
feſtgeſetzt worden. ; 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, beſtellt. E 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem ; 

auf den 19. Febr. 1859, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Kaupiſch im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 31. März 1859 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichherechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
baben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


beer fe Ä . 
Aus dem zur Oberförſterei Zedlitz gehörigen 
Schutzbezirke Kottwitz ſollen 
en d. J. 
r, 


Donnerstag den 24. 

Vormittags 10 
in dem Gerichtskretſcham zu Kottwitz, circa 244 
Stämme Kiefern⸗Bauholz, 62 Klaft. Kiefern⸗ 
Scheit⸗, 69% dergl. Stockholz und 80 Schock 
dergl. Abraumreiſig gegen ſofortige Bezahlung 
öffentlich verſteigert werden. 

Der Förſter Heuchel zu Kottwitz wird auf 
Verlangen über die Hölzer nähere Auskunft 
geben. 221] 

Kottwitz, den 15. Februar 1859, 

Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


Rathskeller⸗Verpachtung. 


Zur Verpachtung des Rathskellers im 


reslau. 


neuen Rathhauſe hierſelbſt, und zwar von] g 


dem 1. Juli d. J. ab auf 3 Jahre, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf [223] 
Haug. den 1. März d. J. 
Nachm. 4 Uhr 
in dem magiſtratualiſchen Seſſionszimmer 
angeſetzt, und werden qualiſizirte Pachtlu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß 
von Schlag 6 Uhr ab an dem gedachten 
Tage neue Bietungsluſtige nicht mehr zu⸗ 
gelaſſen werden. Die Pachtbedingungen 
ſind während der Amtsſtunden in dem Po⸗ 
lizeibüreau einzuſehen, auch iſt eine Ab: 
ſchrift derſelben gegen Bezahlung von fünf 
Silbergroſchen Copialien zu haben. 
Waldenburg, den 16. Februar 1859. 
Der Magiſtrat. 


Dem anonymen Schreiber der Annonce in 
Nr. 77 der Breslauer Zeitung diene zur Nach⸗ 
richt, daß die Verlagsbuchhandlung Lucas in mei⸗ 
nem Auftrage bereits im Monat Mai v. J. die 
ſämmtlichen Herren Abonnenten, entweder durch 
Betheilung mit einem Adreßbuche oder je nach 
Wunſch mit Reſtituirung des Abonnementsbe⸗ 
trages befriedigt hat. Sollte indeß der fr. Hr. 
Schreiber dennoch eine diesfällige begründete 
Anforderung haben, was mir unbekannt iſt, ſo 
wird bei deſſen perſönlicher Meldung derſelben 
ſofort entſprochen werden. 1185] 

Denzin, tgl. Polizei⸗Regiſtrator. 


Da ich meinen Wohnſitz von Hirſchberg und 
Warmbrunn nach hier verlegt habe, und ge: 
nannte Orte mit meinem optiſchen Lager nicht 
mehr beſuche, empfehle ich mich zur prompteſten 
Effektuirung aller an mich ergehenden 1100 


chen Aufträge 
im Februar 1859. 
Optikus Lehmann. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Klei⸗ 
derhändlers Aron Kirſtein zu Myslowitz, iſt 
beendet. Der Gemeinſchuldner iſt als entſchuld⸗ 
bar erachtet worden. 228 

Beuthen O.⸗S., den 5. Februar 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ch ſuche für mein Mode⸗Waaren⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäſt zum 1. April d. J. einen jungen 
Mann, der über ſeine Brauchbarkeit und Mo⸗ 
ralität gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. 


Bei ganz freier Station offerire ich einen 
jährlichen Gehalt von 100 —150 Thlr. excl. 
Weihnachtsgeſchenk. 


Hirſchberg, den 12. Februar 1859. 
[2060] Moritz E. Cohn jun. 


120891 Offener Poſten. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber kann zum 1. April 
ſeine Anſtellung bei dem Dominio Dürrjentſch 
finden. Perſönliche Vorſtellung wird erwartet. 


Eine anſtändige Wittwe ſucht als Wirthſchaf⸗ 
terin in der Stadt oder auf dem Lande ein 
Unterkommen. Näheres bei Herrn Poſtkonduk⸗ 
teur Schmigalla in Oels. (2154] 


Ein Kellner, der in feinem Fache routinirt 
iſt, ſucht zum 1. März oder J. April d. J. ein 
Engagement. Das Nähere wird Herr Gaſtwirth 
Barndt in Hainau die Güte haben mitzutheilen. 


Ein Bedienter, der mit der Krankenpflege 
innig vertraut iſt, und dies durch Atteſte nach⸗ 
weiſen kann, findet zum 1. März d. J. ein 
vortheilhaftes Engagement. Meldungen wird 


Herr Dr. Heymann, Friedr. Wilhelmſtr. 76, 
zwiſchen 2 — 3 Uhr die Gute haben entgegen⸗ 
zunehmen. [2143] 


Eine Offizierswittwe wünſcht eine oder zwei 
junge Damen oder auch jüngere Mädchen aus 
guter Familie, die zu ihrer weiteren Ausbil- 
dung Breslau wählen, in Penſion zu neh: 
men. Das einzige Kind — eine erwachſene 
Tochter — würde zu Haus die franzöſiſche 
Sprache mit den Anvertrauten üben, denen es 
an mütterlicher Aufſicht und Pflege in keiner 
Weiſe fehlen würde. Näheres Junkernſtr. 11 
im Comptoir rechts. [2145] 


. Offene Stellen. 

Ein Mühlenverwalter, ein Guts⸗Rechnungs⸗ 
führer, ein Buchhalter und Correſpondent für 
eine Fabrik, ein Techniker für eine Maſchinen⸗ 
fabrik können placirt werden. Näheres: 

756] A. Kühne, Magdeburg, Waageſtr. 7b. 


Ein Fräulein, welches ganz gewandt in An⸗ 
fertigung von Hauben und Yuhläben ift, aber 
nur ein ſolches, kann ſich melden am alten 
Fiſchmarkt Nr. 1. [2157] 


Ein im Ledergeſchäft routinirter gut em: 
pfohlener Commis wünſcht anderweitig pla⸗ 
cirt zu ſein, und erbittet ſich Offerten unter 
M. N. poste rest. Breslau. [2144] 


RNeſtaurations⸗Verpachtung. 

Die Reſtauration im Bahnhofsgebäude zu 
Loſſen, Kreis Brieg, mit vollſtändigem In⸗ 
ventar, Billard, gede Kegelbahn und dazu 
gehörigen Ländereien, ſoll am 

Montag den 2. März, [1168] 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Uebernahme erfolgt am 1. April d. J. 
und ſind die allgemeinen Bedingungen in der 
herrſchaftlichen Kanzlei jederzeit einzuſehen. 


Zuckercouleuren, 


zum Furden aller Spirituoſen, Weine, Biere 
und Eſſige, ſowie feinſten Stärkeſyrup empfiehlt 
zu ſoliden Preiſen auf frankirte Anfragen: 
Die Fabrik von C. F. Krötke 
[1170] in Frankfurt d. O. 

4500 Thlr. werden zur erſten Hypothel 
auf ein hieſiges Grundſtück geſucht. Adreſſen 
unter J. G. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2160] 


Oekonomie⸗Eleven⸗ und 
Volontair⸗Stelle. 


In der ſchönſten Gebirgsgegend Schleſiens 
wird ein Eleve zur Erlernung der Oekonomie 
oder ein Volontair zur ferneren Ausbildung 
eſucht. Nähere Auskunft ertheilt Häniſch 
in Breslau, Magazinſtraße, Louiſenhof. [975] 


Waldſamen⸗Offerte. 

g pr. Centenr. pr. Pfund. 
Kiefern⸗Samen 70 Thlr., 22 Sgr., 
Lärchen⸗Samen 26 „ 8 . 

ichten⸗Samen 12 „ 4 „ 

eißerlen⸗Samen 26 „ 8 „ 


Rotherlen⸗Samen 16 „ 8 „ 
offerirt in friſcher, keimfähiger Waare 
der gerit erwalter Gaertner in Schönthal 
bei Sagan. 389 


Lager en gros und en détail von 


Stereoskopen, 


worunker die neueſten mit großen Gläjern, von 
vorzüglichem Effekt, nebſt den dazu dienenden 
Bildern. Reiches Aſſortiment für öffentliche, 
panoramenartige Schauſtellungen, wie für Un⸗ 
terhaltungen in Familien. [1048 
Gebr. Strauß, Hof-Optiler, 
in Breslau, Ring 52, Naſchmarktſeite. 


Für Deſtillateure 
ſtets Lager friſcher Lindenkohle bei 
F. Philippsthal, 
Nikolaiſtraße 67. 


Bekanntmachung. 

Wer in Niederſchleſien oder der Graf⸗ 
ſchaft Glaz ein Reſtgut, Villa oder an⸗ 
deres elegantes Landhaus zu verkau⸗ 
fen Willens iſt, beliebe es poste restante 
Goͤrliz unter der Chiffre H. 100 M. bis 
Ende Februar d. J. gefälligſt bekannt zu 
machen. [2005] 

Ein ſehr ſchöner Windhund, Solofänger, ſteht 
zum Verkauf Ohlauerſtr. 60, eine Stiege hoch. 


[2140] 


Vorräthig in Breslau in der Sort. Buchhandlung von Graſt, Barth u. Comp., 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20 
Aus dem Verlage 


von R. Neumeiſter in Leipzig. 


Vademecum für den praktiſchen 


Eiſenhüttenmann. 


Sammlung von Regeln, Dimenſionen, Formeln, Tabellen, Erfahrungen und Be⸗ 
triebsreſultaten aus den wichtigſten Zweigen des Eiſenhüttenbetriebes und Eiſenhütten⸗ 


Haushaltes. 
2te Aufl. 8. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Von Dr. C. Hartmann. 


geb. 2 Thlr. 


Kir 


empfehlen in ganz vorzüglicher 
der Beſtellung werden 4 Thaler 
enthält 2% berliner Scheffel. 


tigimal-Saat-dafer und 
ualität, und ſpediren ſolche nach allen Richtungen. Bei 
pro Tonne Angeld erbeten; eine Tonne in der 5477 


erſte 


1171] 


N. Helfft U. Co., in Berlin, Unter den Linden 54. 


Peru Guano, unter Garantie der Echtheit, 


Chili⸗Salpeter 


offeriren billigſt: J. Bloch u. Co., Albrechtsſtraße! 


1177] 
20. 


Eine nicht unbedeutende Defecturſtelle üt 
für einen erſahrenen Defectarius zu Oſtern zu 
beſetzen. Auskunft darüber wird Herr J. H. 
Büchler, in Breslau, ertheilen. [214 


Waſchmittel 4 
zu Erhaltung und Herſtellung einer ſchönen, 
zarten weißen Haut 1179 
Fleur d’amandes, 
die Büchſe 6 Sgr., 


Feinſte Mandelkleie 


aus nicht entölten Mandeln, die Schachtel 5 
und 2% 


A, Sgr., 2 
Mandelkleien-Seife, 


ER das Packet 5 Sgr., 
Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗ 
lver, 


die Schachtel 2% Sgr., offerirt von neuer 
Sendung: 1179 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Landwirthſchaftliches. 


Drei original⸗engliſche Fleiſchſchafböcke, 
Cotswolds, ausgezeichnet breit und grob, ſtehen 
um Verkauf auf Dominium Zweibrodt bei 

reslau. [2148] 


Brönner's 


Friſche Haſen 

eſpickt 12 Sgr., friſche Rehkeulen à Stück 1 
haler 10 Sgr., Rehblätter a Stück 7% Sgr. 
empfiehlt: Wildhändler Adler, Elifabetitr. 7. 


Seifenſieder-Kalk 
zur Düngung offerirt einige Fuhren billigſt die 
Seifenfabrik von 2139 
Auguſt Julius Reichel, 

chmiedebrücke 57. 


Ein 7ott. kirſchb. Flügel, kurz, iſt billig zu 
verkaufen bei A. Seiler, Tauenzienplatz im 
goldnen Löwen. [2125] 


Sonntag den 13. Februar iſt mir eine junge 
ſchwarze Hühnerhündin, auf den Namen Juno 
hörend, abhanden gekommen. Den Inhaber 
erſuche ich, dieſe gegen angemeſſene Belohnung 
in der Brauerei zu Kl 2 
Vor Ankauf wird gewarnt. [2153] Herzig. 


aſſelwitz abzugeben. W 


ogoliner Kalk. 


Wir haben ünſere Kalkbrennerei zu Go⸗ 
golin in Betrieb geſetzt, und offeriren nun⸗ 
mehr ſtets friſchen Stück⸗ und Wür⸗ 
fel⸗Kalk beſter Qualität. 1183 

Gogolin u. Tarnowitz, im Febr. 1859. 

. efinger u. Co. 


| 


„ 


120 Mütter aus meiner Kalinowitzer, 

200 Mütter aus der Schedlitzer, 

250 junge Hammel aus beiden Heerden 
ſtehen zum Verkauf und ſind nach der 
Schur abzunehmen. [1042] 

Kalinowig bei Gogolin, den 11. Fe 
bruar 1859. 
M. Elsner v. Gronow. 


Friſche feiſte Faſanen, 

a Paar 2% Thaler jo wie Reh⸗, Schwarzwild 
und Großvögel und Hafen geſpickt, empfiehlt: 
[2141] N. Koch, Ring Nr. 7, 

Vermiethung einer tl. Wohn. in oberſter 
Etage Kloſterſtr. le. für 40 Thlr. an 1 oder 2 
nachweisl. ſtille anſtänv. ordentl. Perſonen. 

Sommerwohnungen ſind zu vermiethen, 
desgleichen ſofort zu beziehen eine herrſchaftlich 
eingerichtete Wohnung, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, Küche, 3 Kammern ꝛc. Michaelisſtraße 
Nr. 5. 12159] 


— 3 ; 8 Nr. 1 im 
erſten Stock eine Wohnung von 4 bis 5 Piecen. 
Das Nähere daſelbſt. a 155 


33 be 33 


38 Albrechtsstrasse 88 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 17. Februar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 90 — 97 80 50—60 Sgr 
dito gelber 84 — 91 74 50-60 „ 

Roggen 59 — 60 57 52-55 „ 
Gele: . + 49-52 43 37—41 „ 
Hafer . . 42— 44 39 28—33 „ 
Erbſen. . . 84 — 90 74 62-68 „ 
Brennerweizen —48 „ 


2 8 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. bez. 


16. u. 17. Febr. Abs. 10U. Mg.6 U. Nchm. 2 u 
Luftdruck bei 2777765 P. Dl 


Luftwärme +57 + 74 + 74 
Thaupunkt + 23 + 33 + 33 
Dunftfättigung.  74pCt, 70pCt. 7OpCt. 
Wind BD W 

Wetter bedeckt trübe Sonnenblicke 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


W. vom } Oberschl. ge 


Verbindung mit Neiſſe 


9 Uhr Ab. 


rgens und Abends, mit 


G. U. Morg. Perſonen⸗“ 2 Uhr (8 U. 5 M. Abds. 


12 Ul. 10 m. Oppeln 8 H.55 h. Bg. 


züge 
ien Morgens und Mittags. 


a eng Posen. Stettin. { 


7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. 
1 Uhr 1M. Mg., 10 Ubr 15 M. Ab. 


Liess } Suamap 


HU2OM. Ab. 7 
6% Ubr Mg. Verſonenzüge 0 U 


r Mg., 5 % Uhr Ab 
1 7 Uhr Ab 


Anl. von | Berlin. Schnelzüge { 
Ant von } Freiburg. | 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 2 M. 
Von Fraukenſtein nach Ele 5 U. 10 M. MB, U. 50 


M. Mitt, 6 U. 20 M. Ab 


Breslauer Börse vom 17. Februar 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. PIdb. Lit. A4 | 95%B, | Neisse-Brieger. 1 5346 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.|4 | 9544 B. Ndrschl.-Märk. 4 ai 
Louisd’or ....- 108% C. Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 97B, | dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank.-Bill. 91 86. dito dito 344 — dito Ser. IV. . 45 — 
Oesterr. Bankn. 101%,B, Schl. Rentenbr. 4 93% B. Oberschl. Lit. A. 3126 , B. 

dito öst. Währ. 96½ B. Posener dito. . 4 92 ½ 6. dito Lit. B. 33 — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. (4 100 4 B. dito Lit. C. 3/126 B. 
Freiw. 1518804100 % B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 86 J B. 
Pr.-Anleihe 1850 1% 100% B, ||Poln. Pfandbr..|& | 90%B. | dio dito 4½ 93 ½ B. 
dito 1852 4/100 % f. | dito neue Em. : 90 B. dito dito % 75% B. 
dito 18544 600% B Poln. Schatz-Ob.|4 — | Rheinische. .... 4 — 
dito 18364100 % B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 . osel-Oderberg. 4 — 
Präm,-Anl. 1854134 |116% B. Oester. Nat.-Anl.[5 | 76% B. dito Prior-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 32 84% B. Eisenbahn-Aotien. dito do 4 — 
Bresl. ee 475 — FFreibur 1 Ar ; 88B, 8 Stamm. 5 — 
dito to 44 — dito III. Em... . ppeln-Tarnow.4 | 404, B. 
Posener Pfandb.4 | 99% B. dito Prior.-Obl.4 | 84%B, 4 % 
dito Kreditsch./4 | 89% B. dito dito 15 — 2 
dito dito 3½ 88% 8. Köln-Mindener . — 8 
Schles, Pfandbr.| 88 4 8. Eri Nerds — fg, bab. 16 
a 1000 Thlr. 34] 88% B. IMeckienburger (C44 — 3 4 6. 


Druck von Graß, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


wen —— , 12 


